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Mit Angst muss sich jede soziale 
Bewegung auseinandersetzen, nicht nur in 
Situationen harter Unterdrückung, sondern 
auch in relativ offenen Gesellschaften. In der 
Diskussion von Furcht unter der Pinochet- 
Diktatur bezog sich der chilenische 
Sozialkommentator Manuel Antonio 
Garretönl auf zwei archetypische 
Kindheitsängste: Die Angst vor dem bissigen 
Hund und die Angst vor der Dunkelheit. Die 
spezifische Bedrohung, die wir sehen, 
bewerten und an wir arbeiten können, um mit 
ihr umzugehen, und die allgemeine Drohung 
eines Unbekannten - ein Raum, in dem 
etwas Böses auf dich warten könnte. In einer 
Diktatur oder unter einer Besetzung ist die 
Gegenwart von Angst spürbar - doch gibt es 
immer Episoden, wo die Menschen diese 
Angst irgendwie überwinden und 
handlungsfähig werden. In relativ offenen 
Gesellschaften mögen die Ängste nicht so 
offenkundig sein - doch es gibt sie, sie sind 
irgendwie immer ein Faktor zur 
Aufrechterhaltung von Gehorsam und 
Konformität, der uns davon abhält, die 
Autorität in Frage zu stellen oder manchmal 
einfach das zu sein, was wir sein wollen. 

Mit der Hilfe von Menschen, die uns 
betreuen, können wir diese archetypischen 
Kindheitsängste gewöhnlich besiegen - 
entweder sind diese Menschen bei uns, oder 
sie helfen uns dabei zu wissen, was zu tun 


ist. Und es ist mehr oder weniger dasselbe 
mit sozialer Aktion - entweder durch 
Zusammensein und Solidarität oder indem 
wir uns persönlich vorbereiten, überwinden 
wir in sozialen Bewegungen die Schwelle 
zum Handeln. Wenn wir die Motivation haben 
und wenn wir glauben, dass wir richtig 
handeln, finden wir Wege, die Angst 
zurückzustellen. Und wir tun das nicht bloß 
einmal, sondern wiederholt in einer Vielzahl 
von Situationen und gegen eine Menge 
Bedrohungen. Wir sehen das Beispiel von 
jemand anderem und lernen daraus. Wir 
empfinden eine Leidenschaft, eine Hoffnung 
oder eine Verzweiflung, die „die Angst 
vertreibt“. Wir finden ein paar 
Schutzmöglichkeiten, oder wir können 
manchmal selbst als Schild dienen, ein wenig 
Schutz, wenn man gemeinsam zu einem Ort 
geht und sich versichert, dass es bei einer 
Aktion Zeugen geben wird. Wir halten 
irgendwo „sichere Plätze“ offen, um uns 
zurückzuziehen und neu zu sammeln. Wir 
finden Arten, die Drohung gegen diejenigen 
zu wenden, von denen sie ausgeht - wir 
„benennen die Gewalt“, berichten von der 
Unterdrückung und veröffentlichen es, um die 
Legitimität derjenigen zu untergraben, die 
dafür verantwortlich sind. 

Ich sage „wir“, denn jede*r Aktivisten - 
sogar diejenigen, deren körperliches 
Wohlbefinden nicht in Gefahr ist - kennen 


Editorial 

Wie Howard in seiner 
Einleitung bemerkt, empfinden 
alle sozialen Bewegungen Angst. 
Diese wird oft durch 
Unterdrückung erzeugt. Doch 
gibt es Wege, sie zu überwinden. 
Diese Ausgabe des 
Zerbrochenen Gewehrs schaut 
auf verschiedene Erfahrungen 
von Angst und Unterdrückung 
und wie man mit ihnen umgehen 
kann. 

Die Artikel von Abraham und 
Myungjin erinnern uns an die 
persönlichen Verwicklungen von 
Unterdrückung. Myungjin liefert 
eine machtvolle Beschreibung, 
wie er mit einem Urteil von 
achtzehn Monaten Gefängnis in 
Südkorea fertig wurde. Abraham 
spricht über die Angst, die die 
Diaspora von Eritrea empfindet, 
wenn sie sich gegen das Regime 
äußern will. Mitglieder dieser 
Gemeinschaft finden im Netz 
wechselseitige Unterstützung 
und Stärkung. 

Miguels Artikel weist 
ebenfalls auf den Nutzen sozialer 
Netzwerke hin, um Menschen 
zusammen zu bringen - in 
diesem Fall die „Bewegung 15 
M“ in Spanien. 

Will und Ruth berichten uns, 
wie ihre jeweiligen Bewegungen 
- in Großbritannien und Israel - 
auf direkte staatliche 
Unterdrückung geantwortet 
haben, und sie geben Beispiele 
von Ermittlungen und Infiltration. 

In Christines Beitrag lesen 
wir über die Rolle der 
internationalen Solidarität durch 
Begleitung. Dieses Thema setzt 
sich in Hannas Artikel fort, da sie 
Ängste erforscht, die sie als 
Beobachterin in den besetzten 
palästinensischen Gebieten 
erfahren hat. 

Sarah schreibt über die 
Macht internationaler 
Unterstützung von einer Gruppe 
zur anderen, in ihrem Fall 
zwischen Deutschland und 
Belarus. 

Schließlich untersucht Owens 
Artikel die Unterdrückung, die 
innerhalb sozialer Bewegungen 
stattfinden kann - und die eine 
andere Art von Angst erzeugt. 

Wir hoffen, dass diese 
Sammlung von Erfahrungen 
euch Ideen gibt, wie ihr Angst 
und Unterdrückung in euren 
eigenen Zusammenhängen 
begegnen könnt. 

Owen Everett und Hannah Brock 
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Angst und Repression 



Bild: Direkte gewaltfreie Aktion in Chile. Foto: Achives of Roberta Bacic. 


Augenblicke der Angst und Zeiten, wenn 
sie Risiken eingehen müssen. Und ich 
sage „wir“, denn, wie Barbara Deming 
immer sagte, indem wir den Geschichten 
der übrigen zuhören und in Solidarität 
handeln und unseren Teil dazu beitragen, 
Gewalt und Brutalität öffentlich zu 
machen, „sind wir alle Teil von einander“. 

Angst - ein zweischneidiges 
Schwert 

Wenn wir von der Sichtweise 
derjenigen, die die Macht haben, auf die 
Angst schauen, kann niemand lange 
allein durch Angst regieren. Selbst 
Diktaturen und sogar Besetzungen 
beruhen auf mehr als auf Unterdrückung 

- sie brauchen Hilfsquellen, interne oder 
externe. Heute widerstehen Palästinenser 
nicht bloß der Gewalt der israelischen 
Besetzung, ihrer Siedlungen und 
Expansion, sondern auch den 
Bemühungen derjenigen, die versuchen 
die Situation zu „normalisieren“ - das 
heißt, die Kriminalität der israelischen 
Politik hinter einem Deckmantel von 
„Normalität“ zu verstecken. Die Diktatur 
Pinochets in Chile wurde berüchtigt für 
ihren rücksichtslosen Versuch, jede 
organisierte Opposition auszurotten. 

Diese Terrorherrschaft legte die 
Grundlage für eine darauf folgende Phase 

- Unterdrückung und Folter gingen weiter, 
aber hinter einer Fassade von 
„Normalisierung“, wo der Wohlstand des 
Kapitalismus dargestellt wurde als einer 
der Vorteile einer „starken Regierung“. 
Solch eine „Normalisierung“ verlangte, 
den Menschen einigen sozialen Raum 
zum Organisieren zu lassen, was auf der 
anderen Seite für das Regime Risiken mit 
sich brachte, dass neue Formen von 
Opposition entstünden. 

Pinochets Diktatur war schließlich eine 
von mehr als 20 autoritären Regimes, die 
seit 1979 von hauptsächlich 
unbewaffneten Bewegungen der 
„Volksmacht“ gestürzt wurden.1 Diese 
Episoden sind nicht bloß von Forschern 
studiert worden, die an zivilem 
Widerstand interessiert waren, sondern 
auch von den verbleibenden autoritären 
Führungen. Sie erkennen an, dass offene 
Staatsunterdrückung ein zweischneidiges 
Schwert ist. Sie ist als ein Zeichen von 
Stärke gemeint, wenn sie Gegner und 
speziell potentielle Gegner einschüchtert. 
Das zeigt aber auch Schwäche an, nicht 
zuletzt das Versagen des Regimes, die 
Bevölkerung zu überzeugen, 
Beschränkungen mitzutragen. Die 
schärfsten Maßnahmen von 
Staatsunterdrückung gegen 
unbewaffneten Protest - Massaker, Morde 
und Folter - erweisen sich oft als 
widersinnig. Das ist nicht automatisch so 

- es verlangt gewöhnlich 
Bewegungshandeln bei der Aktivierung 
neuer Sektoren oder neuer Formen der 
Opposition. Es braucht oft Zeit und 
verlangt Beharrlichkeit der Bewegung. 

Das Endresultat ist jedoch wahrscheinlich, 


dass die Gewalt des Regimes gegen 
unbewaffnete Protestierende die 
Legitimität des Regimes unterminiert. 

In den meisten Teilen der Welt sind die 
Tage der nackten Militärdiktatur vorbei. In 
Lateinamerika schien es, dass der 
Staatsstreich von 2009 in Honduras die 
Uhr zurückdrehen wollte, aber im 
Gegensatz dazu behielt der 
„parlamentarische Staatsstreich“ in 
Paraguay im Juni dieses Jahres seine 
legale Fassade - die traditionelle 
autoritäre Rechte kam durch 
verfassungsmäßiges Manövrieren an die 
Macht zurück, ohne offenen Rückgriff auf 
direkte militärische Intervention. 

Das Russland Putins ist als Beispiel 
genannt worden, wie autoritäre Führer bei 
der Handhabung von Dissidenz raffinierter 
geworden sind. Die schwere Niederlage 
der Opposition bei den Wahlen - sowohl 
auf nationaler Ebene wie auf der der 
Provinzen - zeigte den Erfolg 
technokratischer Strategien bei der 
„Handhabung von Demokratie“ und der 
Stärkung der Machtzentren, von denen 
das Regime abhängt. Unterdrückung und 
Einschüchterung bleiben - nicht zuletzt 
die Kombination der Ermordung 
investigativer Journalisten mit indirektem 
Druck auf die Medien - wenn auch 
selektiver, und mit neuen „beherrschten“ 
Räumen für die von der Regierung 
unterstützten Nicht- 
Regierungsorganisationen. Es ist nicht 
klar, wo die gegenwärtigen harten 
Maßnahmen hier hineinpassen - vielleicht 
ist es eine Frage von Zeitplanung und 
Opportunismus, die Opposition zu 
verprügeln, während sie schwach ist und 
mit Pussy Riot ein Exempel zu statuieren, 
einer feministischen Punkband, die von 
den meisten in der Bevölkerung missbilligt 
wird. 

In Gesellschaften mit einer längeren 


Tradition repräsentativer Demokratie 
haben sich die Muster der Unterdrückung 
ebenfalls geändert. Seit dem 
angekündigten „Krieg gegen den Terror“ 
gab es weniger von dem, was vorher 
„repressive Toleranz“ hieß. Viele 
Bewegungen beklagen die 
„Kriminalisierung des Protests“. In der Tat 
erhalten Polizisten oft den Befehl, 
Protestierende einfach deswegen zu 
bestrafen, weil sie auf Demonstrationen 
erscheinen, indem sie Pfefferspray 
einsetzen oder sie einkesseln, eine 
angebliche Technik zur Steuerung von 
Menschenmengen, die vom Europäischen 
Gerichtshof inzwischen für gesetzmäßig 
erklärt wurde. In der Zwischenzeit scheint 
es bei den Demonstrationen gegen die 
Sparpolitik in Griechenland und Spanien 
(wo ich lebe), dass die 
Bereitschaftspolizei die Erlaubnis hat, 
eher gewalttätig zu werden als nach den 
Tagen der Diktatur. Die Aktivitäten von 
„Infiltratoren“ und agents provocateurs 
stellen Bewegungen vor weitere 
Probleme. 

Sollten wir diese Art von 
Unterdrückung als ein Zeichen der 
Schwäche sehen? Ich denke ja, trotz der 
übrigen Elemente in der Strategie, die 
darauf abziehen, eine Kultur von Angst 
und Unterwerfung zu installieren 
(Elemente wie lächerliche 
„Sicherheitsmaßnahmen“). 

In verschiedenen Ländern beklagen 
sich schon einige Polizisten darüber, dass 
sie dazu missbraucht werden, für den 
Staat, die Banken oder die 
Nuklearindustrie die schmutzige Arbeit zu 
machen: zum Beispiel die deutsche 
Polizei, die gegen die Castor- 
Demonstrationen eingesetzt wurde, um 
sicherzustellen, dass der nukleare Abfall 
Gorleben erreichen kann; oder die größte 

Fortsetzung auf Seite 3 


2 Das Zerbrochene Gewehr Nr. 94, Dezember 2U12 








Angst und Repression *fffk 

AiTgstuixlUitarlilK^iiTg\ADtiAktivistmuixlw^ 
man damit umgeht 


Die ostafrikanische Nation Eritrea gehört 
zu denjenigen Ländern in der Welt, die die 
meisten Flüchtlinge hervorbringen. Dafür 
gibt es eine Anzahl von Gründen. Die 
Menschen fliehen vom “Nationalen Dienst", 
oder wie er genannt werden könnte, “eine 
Kampagne von Zwangsarbeit oder 
Sklaverei”. Oder sie fliehen aufgrund des 
Mangels an Redefreiheit - das Einsperren 
von Jounalisten, Minister der Regierung 
und Generäle veranlassten besonders im 
Jahre 2001 Eritreer dazu, ihr Vertrauen in 
die Regierungspartei zu verlieren. 

Einige, die das Land verlassen haben, 
haben sich Kampagnen gegen die Diktatur 
in Eritrea angeschlossen. Sie tun das unter 
hohen Kosten. Wenn sie es tun, sehen sie 
sich sozialer, politischer und persönlicher 
Zurückweisung ausgesetzt - von der 
Regierung, von ihren Familien und von 
Unterstützern des Regimes in Eritrea. 

In Eritrea gibt es keine Freiheit der Rede, 
Freiheit der Religion oder Organisation 
oder ein Recht, den Militärdienst zu 
verweigern. Über diese Missbräuche 
öffentlich zu sprechen, macht vielen 
Eritreern Angst. 

Obwohl die Erklärung von 1994 feststellt, 
dass der Militärdienst 18 Monate dauert, 
kann er in Wirklichkeit unbegrenzt sein. 
Einige meiner Freunde und Verwandten 
sind noch nach zehn Jahren oder mehr in 
der Armee. Aber es war eine 
Herausforderung für viele Eritreer, sich 
dieser Politik zu widersetzen. Viele bleiben 
passiv, trotz aller unmenschlichen 
Behandlung. Diejenigen von uns, die in 
Kampagnen engagiert sind, leiden unter 
Angst wegen der sozialen, politischen und 
persönlichen Unterdrückung dieser Arbeit. 
Aber warum all diese Herausforderungen 
oder Ängste? Ich werde versuchen, einige 
der Gründe zu nennen. 

Es gibt viele Gründe, warum Eritreer in der 
Diaspora Angst haben, ihre wahren 
Haltungen gegen die Politik des Regimes 
auszudrücken. In der eritreischen Diaspora 
gibt es einige Fanatiker, die blind die 
diktatorische Politik der Regierung 


unterstützen. Einige sind ehemalige 
Kämpfer für die Unabhängigkeit des 
Landes und haben das Land kurz nach der 
Unabhängigkeit verlassen. Andere waren 
Unterstützer der Front der ehemaligen 
Kämpfer (Eritrean People's Liberation 
Front), die bis 1991 gekämpft hat. Diese 
Leute haben das gegenwärtige Eritrea 
nicht erlebt, unter der repressiven 
Einparteien “Volks"-Front für Demokratie 
und Gerechtigkeit (Peoples’ Front for 
Democracy and Justice, PFDJ). 

Einige sind Mitglieder der PFDJ, oder sie 
sind vom eritreischen Sicherheitsbüro 
organisiert (unter Botschaften oder 
Konsulaten), um die Aktion von Aktivisten 
zu unterbrechen oder jeden Aktivisten 
anzugreifen, körperlich oder moralisch. Die 
Motive der Unterstützer können ihr 
Privatinteresse sein, oder sie wollen 
vielleicht gegen jeden (Aktivisten) 
Vorgehen, der gegen die Politik der 
Regierung ist. Diese Leute haben ein 
Problem, zwischen der Regierung als 
Institution, dem Land Eritrea und den 
Belangen des Volkes von Eritrea zu 
unterscheiden. Für solche Leute ist alles 
gegen die Politik der gegenwärtigen 
Regierung gegen Eritrea oder gegen die 
Unabhängigkeit von Eritrea. Sie beziehen 
sich auf das Martyrium von 65.000 
Kämpfern und das Verschwinden von 
Tausenden von Zivilisten und die 
Vernichtung von Eigentum des eritreischen 
Volkes. Aber die sogenannten Märtyrer 
und Kämpfer kämpften für die Freiheit des 
eritreischen Volkes von allen Arten von 
Ungerechtigkeit und Misshandlungen, die 
nun unter der gegenwärtigen Regierung 
Eritreas üblich geworden sind. 

Viele Jahrhunderte lang war Eritrea nicht 
unabhängig. Das Land war von 1890 - 
1941 eine italienischen Kolonie, von 1941- 
1952 stand es unter britischer Herrschaft 
und von 1952 - 1991 unter äthiopischer 
Regierung. Auch wenn die Unabhängigkeit 
des Landes nach dem von der UNO 
überwachten Referendum von 1993 
garantiert ist, verbreitet die Regierung aus 


politischen Gründen die Idee, dass 
Äthiopien eine fortdauernde Bedrohung 
darstellt. 

Die Maschine von Angst und 
Einschücherung läuft 24 Stunden am Tag 
durch die eritreische Regierung und ihre 
Unterstützern, was die Menschen in einem 
Zustand der Angst leben lässt. Das System 
behauptet durch seine Radiokanäle, dass 
das Land von außen und innen bedroht 
wird, die bezahlt werden von denjenigen, 
die gegen Eritrea und gegen die 
Unabhängigkeit Eritreas sind. 

Das andere Problem ist die Angst vor 
Drohungen durch die Regierung gegen die 
Familien von Aktivisten in Eritrea. Die 
Regierung von Eritra hat die Familien von 
Aktivisten und denjenigen verfolgt, die 
erfolgreich dem Militärdienst entgangen 
und in andere Länder ausgewandert sind. 
Die Familien von Leuten, die 
ausgewandert sind, sind bestraft worden, 
entweder indem sie ins Gefängnis 
gebracht worden oder indem ihnen eine 
Geldstrafe von 50.000 Nakfa auferlegt 
wurde, das sind $ 5.000 - eine Zahl, die 
ein eritreischer Bauer niemals aufbringen 
kann. 

Aktivisten in der Diaspora fürchten auch 
soziale Zurückweisung durch die 
eritreische Gemeinschaft. Soziale 
Zurückweisung begegnet ihnen bei 
gemeinschaftlichen Anlässen: Zur 
Urlaubszeit, bei Hochzeiten und anderen 
sozialen Feiern. Noch mehr, wenn jemand 
gegen die schlechte Politik der Regierung 
etwas macht, kann er/ sie im alltäglichen 
Leben Zurückweisung/ Isolation von 
seinen/ ihren eigenen Geschwistern und 
der ganzen ausgedehnten Familie 
erfahren. Ein Familienkonflikt kann auch 
ausbrechen, wenn es unterschiedliche 
Auffassungen zwischen Paaren oder 
Partnern gibt. Das könnte zu einem 
Familienkonflikt führen, der auch die 
Kinder betreffen kann. Daher wollen sich 
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Fortsetzung von Seite 2 
spanische Polizeigewerkschaft, die den 
Einsatz von Polizei bei Hausräumungen 
verurteilt. 

Einer der Schlüssel gewaltfreier 
Strategie ist es, Gruppen und über sie 
Bewegungen zu gründen, die die 
Menschen mit ihren eigenen 
Machtquellen in Kontakt bringen - die 
Macht zu kommunizieren, zu organisieren 
und Unterstützung aufzubauen, soziale 
Räume zu öffnen, zurückzuweisen oder 
zu unterbrechen, was schlecht ist, und 
eine Alternative aufzuzeigen. Um der 


Unterdrückung zu widerstehen und mit 
anderen Ängsten umzugehen, brauchen 
diese Gruppen Solidarität, indem die 
Mitglieder füreinander sorgen. Sie 
brauchen auch einen Geist des Lernens, 
das bedeutet die Flexibilität, sich an eine 
sich verändernde Situation anzupassen 
und Lehren zu ziehen aus ihren eigenen 
Aktionen oder Ereignissen, die sie 
betreffen. Solche Gruppen sind dann in 
einer Position, wirksame Formen 
gewaltfreien Widerstandes zu erarbeiten, 
die einen Kurs steuern zwischen 
Unterwerfung und Hochmut. Letztlich 
brauchen wir alle die Hoffnung, dass das 
Inhumane nicht triumphieren soll. 


Während Victor Jara 1973 in einem 
Fußballstadium in Santiago de Chile 
eingesperrt war, kurz bevor er 
umgebracht wurde, komponierte er sein 
letztes Gedicht: 

In diesen vier Mauern gibt es nur eine 
Nummer, 

die nicht voranschreitet, 

die langsam immer mehr Tod will. 

Aber auf einmal schlägt mich mein 
Bewusstsein, 

und ich sehe, diese Gezeiten sind 
ohne Herzschlag, 

nur mit dem Puls der Maschinen... 

Howard Clark 
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Das Trauma übetwinden - die Erinnerung an das 
Gefängnis verarbeiten 


v 


Das unsichtbare Gefängnis nach 
dem Gefängnis 

Neulich fand ich beim Lesen einer Zeitung 
die Worte einiger junger Mädchen, die von 
zuhause weggegangen waren: "Wenn ich 
überleben will, darf ich den Leuten nicht 
vertrauen." Exakt diese Worte hörte ich 
dauernd, während ich im Gefängnis saß. 

Nach meiner Entlassung schrieb ich nicht. 
Ich wollte, aber es war zu schwierig für 
mich. Obgleich ich fühlte, dass etwas in 
mir brodelte, konnte ich nicht 
herausfinden, was es war. Ich fühlte mich 
hilflos; ich konnte mich nicht aufraffen, 
irgendetwas zu tun. Ich wollte keine Leute 
treffen. Zu diesen Zeiten war ich 
besessen von dem Gedanken, alleine zu 
bleiben. Da ich schüchtern bin, fühlte ich 
mich, als hätte ich vergessen, wie man 
ebenbürtige Beziehungen hat. Ich war von 
der Angst davor überwältigt, wie Andere 
mich akzeptieren würden. Ich habe auch 
nichts getan, was mir Verluste einbringen 
könnte. Wiederum habe ich mich selbst 
gefragt, ob ich die Tatsache, dass ich im 
Gefängnis saß, als Ausrede benutzte, um 
mein wahres Ich zu verbergen. Was, 
wenn Gefängnis sich überhaupt nicht von 
der Gesellschaft unterscheidet? Ich war 
verwirrt über meine Entlassung in die 
wilde Realität, die ich vorher nicht erkannt 
hatte. 

Ich versuchte immer wieder, mich selbst 
zu analysieren, aber es war schwer, mich 
objektiv zu betrachten. Oder vielleicht 
habe ich das auch nur vermieden, indem 
ich mir selbst hypnotisch sagte, dass ich 
okay war. Ich wollte nicht als Opfer 
erscheinen. 

Was mir geblieben ist - die 
Erinnerungen an meine 
Erfahrungen im Gefängnis 

Ich habe über die Art der Beziehungen 
nachgedacht, die ich im Gefängnis hatte, 
die Erinnerungen, die mir blieben, und wie 
sie mich hilflos fühlen ließen. Wird man 
natürlich so wie ich jetzt bin, ohne im 
Gefängnis gewesen zu sein? 

Ich habe versucht, wo es herkam, dass 
ich Beziehungen vermied. Es gibt zwei 
Haltungen, die ich während meiner Zeit im 
Gefängnis bekommen habe: wenig 
Gastfreundlichkeit gegenüber Anderen zu 
zeigen und der Glaube, dass ich alles 
alleine regeln muss. Sie sind verknüpft: 
solange ich nicht vorhabe, Anderen mit 
Wohlwollen gegenüber zu treten, erwarte 
ich keine Gastfreundlichkeit von ihnen 
und versuche, alleine zu überleben. 

Mehrere Erfahrungen in der für mich total 
neuen Umgebung des Gefängnisses 
gewöhnten mich daran, andere "zu lesen". 


Ich mußte wissen, ob meine 
Zellenmitbewohner Freunde oder Feinde 
waren, um mich zu schützen. Je besser 
ich sie lesen konnte, desto abwehrender 
war ich hinsichtlich Beziehungen. Ich 
zögerte gewöhnlich, mich freundlich zu 
zeigen, aus Angst, dass ich als schwach 
und/oder manipuliert erscheinen könnte. 
Das könnte man die Strategie des 
Zeigens der Gleichgültigkeit nennen. 
Schließlich verinnerlichte ich es, 
vorzugeben, dass ich das Elend anderer 
Menschen nicht wahrnahm. Anstatt auf 
Leute zuzugehen, wollte ich, dass diese 
auf mich zukamen; ich verurteilte und 
beschuldigte diejenigen, die das nicht 
taten. Als nächsten Schritt verfiel ich in 
einen Teufelskreis der 
Selbstbeschuldigung, weil ich nicht die 
Person war, die ich sein wollte. Ich nehme 
an, dass daher meine Aversion gegen das 
Treffen mit Leuten rührt. 

Ich versuchte, meine Probleme selbst zu 
lösen, aus Rücksicht auf die Leute, die 
mich von außen unterstützten und sich 
Sorgen gemacht hätten, hätten sie von 
meinen Schwierigkeiten gewußt. Nach 
weiterem Ärger sowohl mit den Wärtern 
als auch anderen Gefangenen realisierte 
ich, dass es unvermeidbar war, dass ich - 
um zu überleben - Probleme selbst 
anging. Ich schrumpfte mit dem 
Gedanken, dass ich den Anderen nicht 
trauen konnte, da ich sonst 
wahrscheinlich verletzt würde. Es war 
einfacher, die Dinge für mich selbst zu 
entscheiden als zu kommunizieren; ich 
ging dazu über, die Aufregung und die 
Konflikte zu vermeiden, die durch 
Interaktion mit Zellenmitbewohnern 
entstehen hätten können. 

Immer noch nicht ganz aus dem 
Gefängnis 

Nach meiner Entlassung stand ich einer 
neuen Herausforderung gegenüber, als 
ich an einem gewaltfreien Training für 
Trainer teilnahm. Eine Sitzung nannte 
sich "Buddy Time" (Kumpelzeit). Ich hätte 
so gerne die Wand durchbrochen, die um 
meinem Herzen liegt, und meinem 
Kumpel, den ich vorher noch nie getroffen 
hatte, bedingungslose Freundlichkeit 
entgegengebracht. Während der Sitzung 
bekam er einen Anruf,d ass ein 
Verwandter gestorben ist. Er bat mich 
darum, ihn zu fahren. Ich war in einem 
Dilemma, da ich ihm helfen wollte. Das 
hätte allerdings bedeutet, dass ich den 
Rest des Workshops verpaßt hätte. 
Jemand sagte mir, ich solle bleiben. Ich 
erstarrte. Ich bekam kalte Füße und 
Schüttelfrost. Ich konnte nicht bleiben. Ein 
paar Tage später fand ich heraus, dass 
die Person, die mir sagte, ich solle 
bleiben, nur versuchte, mir zu helfen: sie 
befahlen nicht, sie rieten mir; sie dachten 





Bild: Myungjin aus dem Gefängnis. Foto: 
World Without War. 


ich würde davon profitieren. Als ich 
darüber nachdachte, was meine Art der 
Reaktion darauf bedeutete, stellte ich fest, 
dass ich bei der Ansage das bekannte 
Gefühl der Demütigung hatte, dass ich im 
Gefängnis beim Zusammentreffen mit der 
Autorität hatte. Ganz klar haben sich viel 
mehr latente Erinnerungen in mich 
eingeätzt, als ich vorher dachte. 

Das Trauma-Heilprogramm 

Drei Monate nach meiner Freilassung 
nahm ich an dem Trauma-Heilprogramm 
für aus der Haft entlassene 
Kriegsdienstverweigerer teil. Die 
Moderatorin erzählte uns eine 
Geschichte, die meine Erinnerungen an 
das Gefängnis geweckt haben. Sie 
handelte von Überlebenden der Folter, die 
sie unter ihren Kunden hatte. Die 
schwierigste Erinnerung für diese war 
nicht nur die körperlichen Übergriffe, 
sondern die Drohung durch die 
Autoritäten, dass sie ihren Familien etwas 
antäten. Sie waren traumatisiert, weil sie 
sich "ergeben" mußten trotz ihrer 
Überzeugungen. 

Ich erinnerte mich an eine Zeit, als ich vor 
den Wärtern immerzu um Vergebung 
betteln mußte, obgleich ich nicht glaubte, 
etwas falsch gemacht zu haben. Immer 
wenn ich daran denke, fange ich an 
kleiner zu werden, ich fühle mich hilflos 
und mein Genick wird steif vor Zorn. Die 
Wärter wußten nur zu gut, was die 
Gefangenen gerne wollten - wie eine 
frühe Freilassung oder einen 
Familienbesuch - und verwendeten diese 
Wünsche, um Unterwerfung 
hervorzubringen. Trotz der 
Ungerechtigkeit hatte ich keine Wahl. Ich 
mußte mich unterwerfen, um zu 
bekommen, was ich wollte. Ich fühlte 
große Scham und Hilflosigkeit. 
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Angst und Repression yjWV 

Oft sagten die Leute "anderen Verweigerern G ' b ' dass ' cb n ' cbt so sebr nacb Trost 

ist es genauso ergangen wie Dir". Das waren suche - sondern Trost 9 ebe : verstanden 

auf eine Art tröstende Worte, aber sie hielten werden Wl ■ sondern v e [ stehe .: g eliebt n 

mich davon ab, über meine eigenen werden will, sondern liebe. Diese Stelle 

Erfahrungen zu sprechen, weil ich berührte mich sehr, als ich im Gefängnis an 

befürchtete, das von den Anderen Gesagte eine ™. katholischen Gottesdienst teilnahm, 

zu wiederholen. Ich schrumpfte und fühlte Natürlich versuchte ich manchmal, eine 

mich unwohl, wenn jemand sagte "Du Beziehung einzugehen, aber normalerweise 

sprichst wieder über Deine schämte ich mich wegen meiner 

Gefängnisgeschichte, nicht wahr?" Deshalb Erinnerungen an das, was war. Es könnte 

war die Teilnahme an dem Trauma- einerseits Scham gewesen sein, weil ich aus 

Heilprogramm für mich sehr wichtig, weil ich Vorurteilen heraus keine Verbindung zu 

dort sicher über meine Erfahrungen anderen Menschen gesucht habe. Es könnte 

sprechen konnte. Durch die Geschichten der auch Scham gewesen sein, weil ich den 

anderen Verweigerer realisierte ich, dass es Autoritäten zu leicht nachgegeben habe und 

eine Art kollektiver Erinnerungen ist. Das m , ir n , lc , s . st treu , war ; , . . 

beruhigte mich. Ich war nicht die Ursache ' ch g' aübe immer dass jede Zeit einen Wert 

des Problems. Was die Moderatorin während bat ’ das , ba J! mir ’ das Gefängnis zu ertragen, 

einer Sitzung hervorhob, nämlich dass wir lcb werde diese Zeit nicht unachtsam 

das Gefühl von Scham in das Gefühl des beurteilen oder Andere oder mich schuldig 

Beleidigtwerdens umwandeln, um den Täter dafür sprechen. Ich darf nicht vergessen, 

zu visualisieren und der Selbstbezichtigung dass es Leute 9 lbt - die mir immer noch mit 

zu entkommen, scheint mir bis jetzt Zuneigung zuhören und mich unterstützen, 

aeblieben zu sein Zu l eben . ohne meine Entscheidung, ins 

Gefängnis zu gehen, zu bereuen: das 

Aufbruch möchte ich im Moment am allermeisten. 

Myungjin Moon 

'Symbolisch einen Raum 
definieren: Cacaricas 
“Lebensdraht” 

In den späten 1990-er Jahren 
wurden Afro-Kolumbianer, die in 

Bajo Atrato lebten, von 
militärischen und paramilitärischen 
Gruppen vertrieben, die das 
doppelte Ziel hatten, militärische 
Kontrolle über das Land zu 
gewinnen und es zweitens 
auszubeuten. Die vertriebene 
Bevölkerung lebte zu Beginn in 
Flüchtlingscamps, aber mit der 
Unterstützung von örtlichen und 
internationalen Organisationen 
begannen sie eine Kampagne zur 
Rückkehr auf ihr Land. Als 

Vereinigung gründeten sie CAVIDA 
- die „Gemeinschaften für 
Selbstbestimmung, Leben und 

Würde“ - und lebten in zwei 
Siedlungen zusammen. 

CAVIDA nährte einen langen 
Prozess des Widerstandes. Eines 
ihrer Ziele war es, den Zugang von 
Militärs und Paramilitärs zu ihren 
Siedlungen zu verhindern. Die 
Gemeinschaft baute einen Zaun, 
der die Siedlung umgab, mit 
kleinen hölzernen Wachtürmen und 
drei einzelnen Strängen 

Stacheldraht, wenig mehr als ein 

Meter hoch. Sie nannten es „malla 
de vida“ (Lebensdraht). Das klingt 
nach einem schwachen Hindernis 
in einem bewaffneten Konflikt im 
Urwald mit Hunderten von Soldaten 
in ihrer Umgebung. Aber der Zaun 
wurde trotz seiner strukturellen 
Schwäche ein Hinweispunkt für die 
Armee, die sich oftmals darauf 
bezog, indem man sagte, wenn sie 
den Befehl erhielten, würden sie 
hereinkommen und ihn beseitigen. 
Alles das von außerhalb des 

Zaunes. 

Der Zaun wurde als eine 
Wirklichkeit und als ein Problem 
gesehen, nicht als ein 
bedeutungsloses Detail. Die 
Zugangskontrolle, die er lieferte, 
war symbolisch, aber sie war 
typisch für den Raum zum 

Widerstand, den die Gemeinschaft 
erreicht hatte. Der Zaun nahm eine 
Bedeutung an, indem er von den 
draußen Stehenden erkannt wurde, 
und nährte im Gegenzug den 

Begriff eines Gemeinschafts¬ 
raumes für diejenigen innerhalb 
und außerhalb des Zaunes. 

Die Leute blieben Ziel von 

Druck und Angriffen, und das 

Risiko einer neuen Vertreibung 
bestand fort. Doch als eine Taktik in 
einer hochgesteckten Strategie bot 
die „malla de vida“ ein Symbol für 
den sicheren Raum, für den die 
Gemeinschaft kämpfte. 

(Aus: People Power, von Howard 
Clark, Kapitel von Luis Enrique 
Eguren) 

Fortsetzung von Seite 3 Radioprogrammen (die über Satellit und das 
manche Leute lieber nicht auf irgendeine lnternet ebenso erreichbar sind wie über 

Aktion gegen die Regierung einlassen. Kurzwelle) wächst von Jahr zu Jahr. Tausende 

Eritreer, die gegen die Politik der Regierung 

Viele Eritreer fürchten auch, ihre Identität zu s ' nd ’ kommunizieren auf Facebook und 

verlieren. Das Regime von Eritrea besteuert verfolgen, was in Eritrea los ist. Täglich, 

die Eritreer in der Diaspora mit 2 % ihres besonders während der Wochenenden sind 

Einkommens. Wer nicht zahlen kann oder tausende eritreischer Aktivisten in Pal- 

nicht zahlen will, bekommt keinerlei Sprechräumen (ein Chatservice im Internet) 

Grundleistungen als Bürger in Eritrea. Das und diskutieren die gegenwärtigen 

kann sogar der Zugang zur Geburtsurkunde Angelegenheiten des Landes. Anders als vor 

sein, akademische Zeugnisse oder irgendein Jabren gibt es nun viele hochrangige 

anderes gesetzliches Dokument von dem ehemalige Mitglieder der PFDJ, die bereit 

Büro, das in der Heimat von der Regierung sind ’ ihre Erfahrungen weiterzugeben und der 

gesteuert wird. In anderen Worten, es gibt jungen Generation die wahre Natur der 

keine Möglichkeit, in Eritrea ein gesetzlich regierenden Partei aufdecken, 

erlaubtes Recht auszuüben. Die 2 % und 

andere zusätzliche Zahlungen, die von der Darüber hinaus organisieren 

Regierung befohlen sind, werden immer Bürgergesellschaften Demonstrationen bei 

vorausgesetzt, um Leistungen von der fast i edem Treffen ’ i eder Konferenz und jedem 

Regierung zu erhalten. Seminar der PFDJ in der Diaspora, 

hauptsächlich in Staaten der EU und den 

Wie man mit Angst umgeht USA - Die Botschaft ist sehr klar. Eritreer 

Der Angst und Unterdrückung von Aktivisten haben immer wieder die internationale 

sich entgegenzustellen ist keine leichte Gemeinschaft gedrängt, die Regierung von 

Aufgabe. Sie verlangt Engagement und Eritrea unter Druck zu setzen: sie soll 

Entschlossenheit Viele eritreische politische Gefangene entlassen, ein von der 

Menschenrechtsaktivisten arbeiten individuell Verfassung garantiertes Forum eröffnen und 

und in einer organisierten Art in der Form von d ' e sritreische Menschenrechtssituation sowie 

Vereinen in verschiedenen Ländern. Trotz aller das Gesetz respektieren, 
persönlichen und organisatorischen Trotz mancher Höhen und Tiefen wird es 

Herausforderungen haben sie in den allgemein leichter für Eritreer, offen über die 

vergangenen 11 Jahren ihr Bestes versucht, gegenwärtige Lage zu reden. Doch ist es noch 

sich der Wirklichkeit in Eritrea zu stellen und ein lan 9 er We g> die eritreische Diaspora zu 

öffentlich Kritik zu üben. Diese Aktionen haben mobilisieren, sich der Wirklichkeit in ihrem 

für viele Eritreer die Tür geöffnet, ihr Joch von eigenen Land zu stellen. 

Angst und Unterdrückung zu zerbrechen. 

Durch die begrenzten Medien, die von Eine besser organisierte Bewegung, verstärkt 

Eritreern organisiert werden, haben Aktivisten durch alternative Strategien, mit gemeinsamen 

schwer gegen soziale Zurückweisung und Aktionen, guten Freundschaften und 

vielfach dazu beigetragen zu zeigen, wie die Kontakten zu internationalen Friedens- und 

Eritreer der Regierung in Eritrea Menschenrechtsorganisationen, das sind 

gegenübertreten sollten einige der wichtigsten Sachen, die die Angst 

und Unterdrückung zerbrechen können. Diese 

Hunderttausende von Artikeln und Blogs sind können einen guten Sinn für Vertrauen unter 

in den vergangenen fünf Jahren veröffentlicht den Aktivisten aufbauen 

worden. Die Zahl von Websites und Abraham G. Mehreteab 
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Auswirkungen der Infiltration der britischen 
Klimaschlitzbewegung durch die Polizei 


ln den letzten paar Jahren haben wir 
einen Wandel in der Klimabewegung im 
Vereinigten Königreich festgestellt. 
Obgleich alle Zeichen zur Zeit auf ein 
spannendes Wiederauftauchen direkter 
Aktionen zum Klima hinweisen, gab es 
bis vor ein paar Monaten eine deutliche 
Flaute bei radikalen Graswurzelaktionen 
zum Klimawandel, die bei den 
gescheiterten COP15 Klimagesprächen 
in Kopenhagen im Dezember 2009 
begannen, als die größte Mobilisierung 
der Bewegung in Enttäuschung und 
Verzweiflung endete. So trugen die 
Enthüllungen im Jahre 2010, dass die 
Bewegung durch verdeckt ermittelnde 
Polizisten infiltriert war, unzweifelhaftzu 
der allgemeinen Verwirrung, Frustration 
und Ärger bei, die in einer bereits im 
Aufruhr befindlichen Bewegung in den 
letzten paar Jahren vorherrschten. 

Im Herbst 2010 erhielten mehrere 
Hundert Leute spät abends eine 
Textnachricht: "Schlechte Nachrichten. 
Mark Stone/Flash [später als Mark 
Kennedy enthüllt] wurde von Leuten 
konfrontiert. Es stellte sich heraus, dass 
er ein Polizist ist. Bitte leitet die Mail an 
alle weiter, die ihn gekannt haben 
könnten. Wenn Ihr darüber sprechen 
möchtet, ruft an: —" Pflichtbewußt leitete 
ich die Mail weiter und ging schnell 
online, um zu sehen, welche weiteren 
Nachrichten da stehen könnten. Ein 
Artikel über die Situation, mit einem Bild 
von Mark, war auf indymedia erschienen 
- auf den sofort mehrere Hundert 
Kommentare von Aktivisten, Beobachtern 
und Trollen eintrafen - alle entsetzt, 
geschockt oder fasziniert von einem 
Mann, der fast neun Jahre lang verdeckt 
als Aktivist gelebt hatte. 

Es dauerte ein paar Monate, bis die 
Geschichte die nationalen Medien 
erreichte; diejenigen, die Kennedy am 
nächsten standen und somit durch diese 
Enthüllung am meisten betroffen waren, 
gaben sich viel Mühe, die 
Sensationalisierung dieses extrem 
traumatischen Vorfalls zu begrenzen. Als 
das Ausmaß des Schadens aufgedeckt 
wurde, dominierte die Geschichte jedoch 
die Hauptmedien für einige Zeit. Der 
öffentliche Aufschrei und die 
darauffolgenden Untersuchungen führten 
zu dem Aufdecken mehrerer anderer 
verdeckter Polizeibeamter; die alle 
schnell aus der Aktivistenszene 
verschwanden - wie auch mehrere 
andere Aktivisten, von denen nicht klar 
bekannt ist, ob sie ebenfalls verdeckt 
arbeiteten. 

Die Besonderheiten der Arbeit, in der sie 
involviert waren, und der von ihnen 
angerichtete Schaden wurde mehrfach 


an anderer Stelle aufgeführt. Ohne tiefer 
darauf einzugehen, das Involviertsein 
Kennedys in die Klimabewegung führte 
zu der umfangreichsten 
Präventivverhaftung in der Geschichte 
des Vereinigten Königreichs. 114 
Personen wurden in der Nacht vor dem 
geplanten Abschalten des Ratcliffe-on- 
Soar-Kraftwerkes im Jahre 2009 
verhaftet. Zwanzig davon standen 
schließlich vor Gericht und wurden nach 
einem langwierigen und teuren legalen 
Prozess der Konspiration zum schweren 
Hausfriedensbruch für schuldig 
befunden. Ihre Urteile wurden später von 
der Staatsanwaltschaft der Krone als 
unsicher wieder fallen gelassen, da sie 
das Ergebnis der Anklage aufgrund von 
durch Kennedy gesammelten Beweisen 
waren. Leider hatten viele der 
Betroffenen schon ihre gemeinnützigen 
Stunden geleistet und eine 
Entschädigung für die Gruppen steht 
immer noch aus. Für weitere sechs 
Personen wurden die Anklagen ein paar 
Tage vor ihrem Erscheinen im Gericht 
fallen gelassen, nachdem die 
Verteidigung darum gebetenhatte, alle 
Beweise bezüglich Kennedy zu sehen. 
Aber noch nicht einmal diese schweren 
Fehlurteile können mit dem persönlichen 
Trauma verglichen werden, das er und 
viele andere verdeckt ermittelnden 
Polizeibeamte Aktivisten zufügten durch 
persönliche, emotionale und sexuelle 
Beziehungen. Die Kampagne "No Police 
Spies" (keine Polizeispitzel) fordern ein 
Ende "politischer Polizeiarbeit" und 
betont das durchgängige und 
systematische sexuelle Fehlverhalten der 
auf diesem Gebiet arbeitenden 
Polizisten. Fünf Frauen, die alle 
Beziehungen zu verdeckt ermittelnden 
Polizeibeamten hatten, haben bisher 
versucht, die Metropolitan Polizei zu 
verklagen wegen des psychischen 
Schadens, den sie nach Bekanntmachen 
der Beamten erlitten. Sie beschreiben, 
dass sie - wenn man bedenkt, dass die 
Person, mit der sie dachten, eine 
Beziehung zu haben, tatsächlich nicht 
existierte - keine Zustimmung zu einer 
Beziehung zu dieser Person geben 
konnten. Das bedeutet, dass die 
Regierung und die Polizei Komplizen bei 
gesetzlicher Vergewaltigung sind und 
diese möglicherweise sogar gefördert 
haben. 

Zwei Jahre später bleiben Themen, wie 
wir - nicht nur als eine Bewegung 
sondern auch als eine Gruppe von 
Leuten, die einander vertrauen und sich 
umeinander kümmern - weiter mit dem 
Wissen umgehen, dass Infiltration 
vorgekommen ist und vielleicht immer 
noch anhält. Das erste - und dringendste 
- ist weiterhin notwendige Unterstützung 


der Personen, die persönlich von der 
traumatischen Erfahrung des Verlusts 
eines geliebten Menschen und des 
absoluten Verrats durch eine Polizei und 
Regierung betroffen sind, die zu keiner 
Zeit in dem ganzen Prozess auch nur an 
das Wohlergehen der unschuldigen 
Leute gedacht haben, über die sie 
Recherchen anstellten. 

Gleich darauf folgt das Thema, wie wir 
mit der Organisation und Teilnahme an 
radikalen, direkten Aktionen zum 
Klimawandel weitermachen können, 
wenn man bedenkt, dass die Infiltration 
weiterbestehen könnte. Es gibt dazu 
vielerlei Antworten, aber allen liegt 
zugrunde, dass man annehmen muss, 
dass die Möglichkeit immer besteht, dass 
ein verdeckter Polizeiermittler 
Informationen über uns sammelt. 
Sicherheit ist deshalb wichtig; 
Arbeitsmittel wie das 
Sicherheitshandbuch für Aktivisten 
können uns helfen, viele potentielle 
Sicherheitsrisiken zu beheben. Leider 
bedeutet das, dass wir nicht jedem 
absolut vertrauen können, sondern uns 
immer fragen müssen, ob wir die Leute, 
die wir organisieren, gut genug kennen, 
um auszuschließen, dass sie 
Polizeibeamte sind. Das muss mit dem 
Wissen geschehen, dass die beste 
Infiltration sehr wohl Hintergründe für 
jedes Merkmal bringen könnte, das wir 
verwenden, um festzulegen, wie gut wir 
jemanden kennen; z. B. ein Treffen mit 
ihrer Familie, einen Besuch an ihrem 
Arbeitsplatz, Kennenlernen ihrer 
Universitäts- oder Schulfreunde. 

Das führt nun zu einem abschließenden 
Hauptthema: wie machen wir das alles 
während wir eine offene und zugängliche 
Bewegung bleiben - ein Netzwerk, an 
dem jeder teilnehmen kann, der radikale, 
direkte Aktionen machen möchte? Es 
gibt darauf keine leichte Antwort, und 
eine der Spuren, die die Mark-Kennedy- 
Sache bei der Bewegung hinterlassen 
hat, ist, dass neue Teilnehmer manchmal 
mit Mißtrauen betrachtet werden. Ich 
habe Treffen beigewohnt, wo sich Leute 
(besonders die jüngeren, selbständigen 
und dynamischen) von Aktivisten nicht 
willkommen fühlten, die alles, was diese 
sagen, hinterfragen und sich weigern, 
sich mit ihnen zu unterhalten, weil 
eventuell persönliche Informationen 
herauskommen könnten. Ich habe 
gesehen, dass diese Leute oft nicht mehr 
zu den Treffen gekommen sind, da sie 
mit niemanden da einen persönliche 
Kontakt knüpfen konnten und sich 
deshalb entschieden, dass es der Mühe 
nicht wert sei. 

Fortsetzung auf Seite 17 
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Angst und Repression 

Durch Angst die Opposition zum Schweigen bringen 


Die meisten Israeli glauben, dass ein 
permanenter Ausnahmezustand 
gerechtfertigt ist und eine große Armee 
von Wehrdienstpflichtigen und 
Reservisten hilft, sie gegen die Feinde um 
sie herum abzusichern, die Israel 
auslöschen und "uns ins Meer treiben" 
wollen. 

Während Palästinenser schon 
Jahrhunderte vor der Gründung des 
jüdischen Staates im Jahre 1948 in dieser 
Region lebten, weigert sich das kollektive 
Gedächtnis der meisten israelischen 
Juden zu bestätigen, was tatsächlich in 
den schicksalshaften Jahren während des 
Krieges passierte und die sofortigen 
Folgen, d. h. als Hunderte von Dörfern 
systematisch von der Landkarte 
gestrichen wurden. Israel dagegen, das 
als ein Auffangbecken geschaffen wurde, 
wird auf der ganzen Welt als das Land der 
Juden betrachtet. 

Bis heute ist die Tatsache wenig 
bekannt, dass 20 % der Bevölkerung 
Israels tatsächlich nicht jüdisch sind, 
sondern Muslime, Christen oder von einer 
anderen Religion. Diese unterschiedlichen 
Glaubensrichtungen haben 
unterschiedliche Feiertage. Da Israel sich 
als einen jüdischen Staat betrachtet, sind 
die jüdischen Feiertage Nationalfeiertage. 

Jedes Frühjahr gibt es in Israel drei 
Nationalfeiertage, die den Kern der 
zionistischen Nation definieren. Das sind: 
Holocaust Remembrance Day (Holocaust- 
Gedenktag), Memorial Day to Fallen 
Soldiers (Gedenktag für die gefallenen 
Soldaten) und Unabhängigkeitstag. Ein 
Feiertag erinnert uns an das Grauen des 
Holocausts. In der darauffolgenden 
Woche ehren wir die gefallenen Soldaten 
und die Terrorismus-Opfer. Diesem 
Gedenktag folgt direkt der 
Unabhängigkeitstag Israels, der für meine 
palästinensischen Freunde und Kollegen 
Nakba-Tag ist, Erinnerung an den Tag 
ihrer Katastrophe - ein Gedenktag, der 
auf dem offiziellen Kalender Israels nicht 
existiert. Diese Gedenktage sind sehr 


schwierig, voller Schmerz und Trauer für 
viele. Im ganzen Land sind sie 
emotionsgeladen; da sie auf die vielen 
Opfer, das große Leid und die Toten 
während des Holocausts und die 
gefallenen jüdischen Soldaten fokusiert 
sind, die starben, damit der jüdische Staat 
existieren konnte. Gleichzeitig zeigen sie 
auch die Möglichkeit zukünftiger 
Viktimisierung. 

Am 26. April 2009, einen Tag vor dem 
israelischen Gedenktag für die gefallenen 
Soldaten, führte die israelische Polizei 
unter Ausnützung des emotionalen und 
beladenen Charakters des Tages gut 
publizierte Razzien in den Häusern von 
sechs New-Profile-Aktivisten durch und 
nahm diese mit zum Verhör. Gleichzeitig 
konfiszierten sie die PCs unserer 
Aktivisten und manchmal auch die PCs 
ihrer Familienmitglieder. Die verhafteten 
Aktivisten wurden später gegen Kaution 
freigelassen, aber die PCs wurden dreißig 
Tage lang einbehalten. Während der 
darauffolgenden zwei Wochen lud die 
Polizei zehn weitere Aktivisten zum 
Verhör, aber mit weniger Aufsehen in der 
Öffentlichkeit und den Medien. 

Die Aktivisten von New Profile wurden 
beschuldigt, eine Opposition gegen die 
Wehrpflicht anzuzetteln - indem sie junge 
Leute aufrief, den Wehrdienst zu 
verweigern, was als Verrat betrachtet 
wird. Dieser Versuch, New Profile zu 
entlegitimisieren und zu inkriminieren, 
führt zu nicht weniger als einer 
Kriegserklärung an die Jugend, da eine 
steigende Zahl junger jüdischer Israelis 
wie auch Mitglieder der Drusenminderheit, 
die auch gegen die Wehrpflicht sind, nicht 
in der Lage oder nicht Willens sind, das 
überstrapazierte israelische Diktat "Wir 
haben keine andere Wahl" zu akzeptieren 
und deshalb den Wehrdienst verweigern. 

Es scheint, dass die Untersuchung bei 
New Profile initiiert wurde, weil 
Regierungsbeamte und das 
Verteidigungsministerium wegen dem 
wachsenden Trend der 


Wehrdienstverweigerung besorgt waren. 
Bereits im Juli 2007 erklärten 
Verteidigungsminister Ehud Barak und 
der damalige Personalchef Gabi 
Ashkenazi öffentlich, dass sie diesen 
Trend bekämpfen würden. 

Aber sie waren ganz klar nicht wegen 
New Profile besorgt. New Profile ist eine 
gemeinnützige Organisation mit zu keiner 
Zeit mehr als 60 aktiven Mitgliedern. Wir 
waren halt gerade ein leichter und 
sichtbarer Sündenbock, über den die 
Behörden Angst erzeugen und zukünftige 
Wehrdienstverweigerer einschüchtern 
wollten. 

Obgleich uns die Polizeiermittlungen 
neuen und schwierigen 
Herausforderungen gegenüberstellten, 
beschlossen wir, die Ermittlungen als 
einen Akt des Widerstands aktiv zu 
untersuchen. Diese Reaktion wurde durch 
unseren feministischen Ansatz zu 
Aktivismus inspiriert. Und so waren wir in 
der Lage, ein Gefühl des Involviertseins 
zu behaupten - durch Dokumentieren, 
Diskutieren und Analysieren der Vorfälle 
und Aushalten der Berichtausstattung 
durch die Medien, gut und schlecht. 
Unsere Entscheidung, die 
Herausforderung Polizeiermittlung 
anzunehmen und unsere eigene Gegen- 
Untersuchung durchzuführen, fügte eine 
ganz neue und extrem wertvolle 
Dimension zu der Erfahrung. 

Obgleich New Profile alle gesetzlichen 
Voraussetzungen für gemeinnützige 
Organisationen erfüllt und unser Status 
von dem obersten Gerichtshof Israels 
bestätigt wurde, werden wir auch heute 
noch ununterbrochen belästigt, besonders 
von Mitgliedern der Knesset, die extrem 
rechten nationalistischen Fraktionen 
angehören. Man kann sich durch das 
öffentliche Leben in Israel leicht verwirrt 
fühlen, da es mit Zweideutigkeiten 
übersät ist. Die israelische Tageszeitung 
Haaretz ist dafür ein gutes Beispiel. In ihr 
spiegelt sich ihre Leserschaft, bestehend 
aus der relativ kleinen Zahl israelischer 
Progressiver und Liberaler, da sie 
gelegentlich Artikel veröffentlicht, die die 
etablierte militaristische Politik und die 
Besatzungspolitik kritisiert und somit die 
Illusion von Progressivität erzeugt. Aber 
die Meinung der Linksradikalen wird nicht 
repräsentiert und das bedeutet Politik 
durch zum Schweigen bringen. 

Manche von uns werden auch in 
unserem engsten Kreis zum Schweigen 
gebracht. Oft ist es schwierig, einen 
sicheren Platz für einen Dialog und eine 
Diskussion zu finden - sogar in unseren 
eigenen Häusern und bei unseren 

Fortsetzung auf Seite 12 



Foto: Demonstration am israelischen Unabhängigkeitstag, Jerusalem. Foto: Hannah Brock 
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Angst und Repression 


Unterdrückung innerhalb von Gruppen gewaltfreier 

Aktivisten 


Wenn wir normalerweise an 
Unterdrückung und Aktivismus denken, 
konzentrieren wir uns auf die durch die 
staatlichen Organe wie die Polizei 
durchgeführten. Dieser Artikel untersucht 
die Unterdrückung innerhalb der 
Aktivistengruppen. Damit meine ich die 
Unterdrückung der Ansichten und 
Beiträge bestimmter Mitglieder einer 
Gruppe durch andere Gruppenmitglieder. 

In einem Artikel der vorherigen Ausgabe 
Das Zerbrochene Gewehr beschrieb die 
südkoreanische LGBT- 
Menschenrechtsaktivistin Tomato die 
Feindseligkeit, die ihr von vielen 
Dorfbewohnern in Gangjeong, auf der 
Jeju-Insel, entgegenschlug weil sie eine 
Lesbe ist. Sie war eine der vielen 
Aktivisten aus ganz Südkorea, die nach 
Jeju gegangen sind, um die Bewohner 
dort in ihrem Widerstand gegen den Bau 
einer neuen Militärbasis zu unterstützen.! 
Sie erfuhr jedoch Unterdrückung 
innerhalb einer Bewegung - einer 
Bewegung, die Leute mit diverseren 
Ansichten umfaßt, als diese 
wahrscheinlich in einer kleineren 
Aktivistengruppe zu finden sind, Leute, 
die nicht die gleichen Werte und Ansätze 
teilten, obwohl sie ein gemeinsames Ziel 
hatten. Ich untersuche die Unterdrückung 
durch Gruppenmitglieder - interne 
Unterdrückung auf einem Mikro-Niveau. 

Unter Verwendung von Kritikpunkten an 
gewaltfreiem Widerstand von Peter 
Gelderloos (eine Antwort auf seine 
Behauptung, dass ein Festhalten an 
Gewaltlosigkeit an sich repressiv gegen 
Minderheiten ist, würde einen erweiterten 
oder separaten Artikel erfordern) 
konzentriere ich mich auf des Problem 
Patriarchat, obgleich ich auch die auf dem 
Verfahren basierenden 
Machtungleichheiten bei Konsens- 
Entscheidungsfindung anspreche, die 
Howard Ryan in seiner Kritik 
bespricht.iiEs gibt viele weitere 
Manifestationen von Unterdrückung 
innerhalb Gruppen, für die hier kein Platz 
zur Diskussion ist, wie z. B. die 
Unterdrückung ethnischer Minderheiten. 
Gelderloos merkt an, dass während einer 
Diskussion in einer US- 
Antimilitaristengruppe über 
Unterdrückung im Jahre 2003 nur die 
Nicht-Weißen-, Nicht-Mittelklasse- 
Mitglieder die Themen interner 
Rassismus, Sexismus und so weiter 
aufgriffen. Es ist wichtig zu erkennen, 
dass unsere Wahrnehmung individueller 
Privilegien und ungleicher Machtdynamik 
es uns erlaubt, Unterdrückung innerhalb 
unserer Aktivistengruppen anzugehen 
und unsere Verbundenheit und unsere 
Arbeit dadurch zu stärken. 

Patriarchat 


Wie Gelderloos angibt: "das Patriarchat 
ist eine Form gesellschaftlicher 
Organisation ... [die definiert] klare Rollen 
(wirtschaftlich, gesellschaftlich, emotional, 
politisch) für Männer und Frauen und ... 
(fälschlicherweise) behauptet, dass diese 
Rollen natürlich seien ... Seinem Namen 
gerecht werdend stellt es Männer in eine 
dominante Position". Das Patriarchat 
"wird nicht durch eine mächtige Elite 
aufrechterhalten ... sondern durch 
jedermann"; seine "Machtverteilung" ist 
sehr diffus. Zumeist wird es im Sexismus 
(Diskrimination aufgrund des 
Geschlechts) sichtbar. 

Im Juli 2012 veranstaltete die Stadt 
Liverpool in dem Vereinigten Königreich 
eine kleine Konferenz "Sexismus im 
Aktivismus", organisiert durch "Angry 
Women of Liverpool" (zufällig schreibe ich 
diesen Artikel auf dem Weg in genau 
diese Stadt). Teilnehmer Adam Ford 
überlegte, dass diese Veranstaltung zur 
rechten Zeit kam, da sie nach "einer 
Anzahl frauenfeindlicher Vorfälle in und 
um die Aktivisten-"Szene" in Liverpool 
stattfand.iii Er beobachtet das traurige 
Paradox, dass "Sexismus in Gruppen, die 
sich der Gleichheit für Alle verpflichtet 
haben, vorherrschend ist". (Lt. Gelderloos 
sagte Martin Luther King Jr. "dass die 
natürliche Rolle der Frauen das 
Muttersein sei und dass sie leider in die 
Positionen "Lehrerin" und "Führerin" 
"gezwungen" würden.) Die Teilnehmer 
des Liverpool-Treffens überdachten die 
Quoten der Geschlechter in ihren eigenen 
Gruppen und stellten fest, dass fast in 
allen eine männliche Mehrheit bestand. 
Die vorgeschlagenen Gründe dafür 
beinhalteten "praktische Überlegungen 
wie Kinderbetreuung" (zwei Frauen 
sagten, dass Kinder bei Aktivistentreffen 
nicht willkommen sind), aber es herrschte 
eine starkes Gefühl, dass es eine Kultur 
sexueller Diskriminierung gab, die die 
Frauen "massiv" von einer Teilnahme 
abhielt. Sie diskutierten Wege, dem 
entgegenzutreten; nannten die 
Bedeutung sicherer, kinderfreundlicher 
Orte; aber Ford gibt zu, dass "zum Ende 
des Treffens die Atmosphäre geladen war 
... was war mit all den Leuten, die nicht da 
waren?" 

Rat von Sisters of Resistance an 
männliche Aktivisten (aber auch relevant 
für weibliche) bei der Behandlung von 
Sexismus beinhaltet: Arbeiten zu 
übernehmen, die "typischerweise immer 
noch von Frauen gemacht werden", wie 
Putzen, Kinderbetreuung und 
Verwaltungsarbeiten; Sicherstellen, dass 
die Mann-Frau-Quote bei Sprechern, 
Moderatoren, Teilnehmern und Leitern 
immer 50/50 ist; und (vielleicht am 
Wichtigsten) "ein Bewußtsein für die 
Geschlechterfrage und Feminismus in 


das tägliche Leben einbringen" - denn, 
wenn man einen revolutionären Wechsel 
erreichen möchte, muss man bei sich 
selbst anfangen".iv Dieser letzte Punkt 
bezieht sich auf die Notwendigkeit, uns 
auf eine nicht anklagende Art und Weise 
über Sexismus "zur Rede gestellt werden" 
zu können. Das wurde während einer 
Diskussion Anfang des Jahres während 
der Women's Week an der Warwick 
Universität betont, an der ich teilnahm. 

Der gewaltfreie Aktivismus-Trainer 
George Lakey stellte kürzlich fest, dass 
Leute nicht "zur Rede gestellt" werden 
wollen, teilweise weil sie es nicht als 
hilfreich empfinden, aber wahrscheinlich 
eher noch, da er das als 
klassenbetonende Methode betrachtet.v 
Ich habe jedoch festgestellt, dass wir im 
Momenten, in den wir uns nicht 
wohlfühlen, am meisten lernen, und so 
lange wir das mitfühlend tun - vielleicht im 
Privaten - und klarmachen, dass wir 
selbst (wie jeder) auf unsere eigene 
Unterdrückung aufmerksam gemacht 
werden müssen und das das nichts 
Persönliches ist. Das paßt zu der 
Forderung Lakeys, dass wir "Anti- 
Unterdrückungs"-Gruppen oder 
-Sessions zu (weitaus positiveren) 
"Befreiungs"-Workshops umformen. 

Entscheidungsfindung durch 
Konsens 

Entscheidungsfindung durch Konsens 
wird oft in Aktivistengruppen praktiziert, 
aber Ryan betont drei Hauptprobleme. 
Erstens, "Jedes Mitglied der Gruppe hat 
die Macht, eine Entscheidung zu 
blockieren". Diese unverhältnismäßige 
Kapazität, das Ergebnis zu beeinflussen, 
führt oft zu nicht zufriedenstellenden 
Kompromissen, da die Alternative völlige 
"Unbeweglichkeit" wäre. Tatsächlich kann 
schon allein das Androhen eines 
Blockierens diesen Effekt herbeiführen. 
Zweitens, Konsens favorisiert die Stimme 
der selbstwußteren, erfahrenen Aktivisten. 
Ich habe das selbst erlebt, dass besser 
informierte und selbstbewußtere Leute die 
Diskussion dominieren und so einen nicht 
repräsentativen Einfluss auf die 
Endentscheidung haben. Drittens, 
Konsens kann ein sehr langwieriger 
Prozess sein, und lange Treffen sind oft 
nicht machbar für diejenigen, die bis spät 
arbeiten und Kinder betreuen müssen. 

Das priviligiert diejenigen, die weniger 
Stunden arbeiten und niemanden 
betreuen müssen. 

Ryan befürwortet das Inkorporieren 
der Abstimmung, weil es für Leute leichter 
ist, nicht zuzustimmen, da "eine 
komplette Einigkeit nicht nötig ist". 
Dennoch erlaubt es eine Abstimmung 
schüchterneren Mitgliedern ihre 
individuelle Präferenz durch einfaches 
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Foto: Quelle: http://beautifultroubleorg. Der subtilere Kommentar, und wahrscheinlich 
der, der für meinen Artikel am relevantesten ist, ist ganz rechts: 'Es ist nicht wirklich so 
schlimm wie Du sagst.' Foto: Suzy Exposito 


Handheben durchzusetzen; es ist weniger 
zeitaufwändig und weniger anstrengend. 
Nichts desto trotz ist das Abstimmen 
selbst zwingend - so bestätigt Ryan - da 
"der Wille der Mehrheit herrscht". Er 
erwähnt nicht, dass Abstimmende - falls 
es keine geheime Abstimmung ist - sich 
durch Andere gedrängt fühlen können, 
anders abzustimmen, als sie es für am 
besten halten. Es gibt verschiedene 
Wege, wie wir weiterhin durch Konsens 
zur Entscheidung finden können, während 
wir ein paar der darin enthaltenen 
Probleme angehen. Einer ist es, bestes 
Vorgehen zu trainieren, um unnötig lange 
Sitzungen zu vermeiden, in denen die 
Diskussion sich im Kreise dreht. Es gibt 
dafür Training, sowohl in praktischen 
Kursen als auch Online. Wir sollten 
sicherstellen, dass die am besten über die 
entscheidungsrelevanten Themen 
informierten Leute so viel Wissen wie 
möglich vor Beginn der eigentlichen 
Diskussion teilen. Eine weitere positive 
Antwort ist, einen kinderfreundlichen Ort 
zu schaffen, damit Eltern einen Anreiz 
haben, sich voll einzubringen. 

Schlußfolgerung 


Tomato wies darauf hin, dass die 
Bewohner von Gangjeong "sich nicht so 
sehr von mir "einer Minderheit" 
unterscheiden. Aktivisten sind generell 
eine Minderheit. Es ist wichtig, dass wir 
die Unterdrückung innerhalb unserer 
eigenen Gruppen angehen, und dabei 
damit beginnen, sie in allen ihren 


unterschiedlichen Formen zu 
identifizieren. Dann können wir - unter 
Anwendung positiver Aktionen, wie von 
Lakey befürwortet - zur Befreiung 
hinkommen. 

Owen Everett, Quaker Peace & Social 
Witness Peaceworker at War Resisters 
International and Forces Watch. 


Fortsetzung von Seite 10 

Leute von Wadi Rahal ein 
Widerstandskomitee von unten: an jedem 
Freitag beteten und protestierten die 
Dorfbewohner auf dem Land, das ihnen 
genommen werden sollte. Zu ihnen kamen 
internationale und israelische 
Friedensaktivisten. Anas, ein Student auf 
Wadi Rahal, war dankbar für ihre 
Unterstützung: "Ich werde die isralische 
Solidarität mit uns niemals vergessen. Sie 
kamen viele Male, um uns zu helfen, den 
ganzen Weg von Tel Aviv.” 

Seit kurzen haben diese Proteste 
aufgehört. Personal von der privaten 
Sicherheitruppe aus Efrat sagte der Gruppe, 
dass, wenn sie mit ihren Aktivitäten nicht 
aufhören, würden alle aus dem Dorf, die eine 
Erlaubnis haben in Israel zu arbeiten, diese 
verlieren. 

Anas sieht das nicht als eine Niederlage. 
Er sagt, dass diese Drohung ein Beweis dafür 
ist, dass ihre Kampagne eine Wirkung hatte: 
“Einige sagen, dass Widerstand von unten 
nichts ändert, aber ich sage, warum wären sie 
sonst gekommen und hätten mit uns geredet, 
wenn wir keinen Unterschied machten?” 
Während die Proteste in Wadi Rahal 
ausgesetzt sind, erwarten die Menschen im 
Dorf Proteste in den Nachbardörfern. 

In Sderot, einer israelischen Stadt ganz in 
der Nähe des Gazastreifens, traf ich eine 
jüdisch-israelische Frau mit Namen Roni. Sie 
erzählte mir von der Entfremdung, die sie von 
ihrer Familie erfuhr, als sie sich einer 
Aktivistengruppe anschloss - mit Mitgliedern 
aus Israel und Gaza - die nach kreativen 
gewaltfreien Aktionen suchen, um in der 
Region Hoffnung zu verbreiten. Während sie 
ihren Sinn für Panik und Furcht teilt (ihr Enkel 
wurde von einer Rakete verletzt, die von Gaza 
aus gefeuert wurde), sagte sie, sie könne sich 
nicht blenden lassen. 

Diese Ängste - die Folgen des Verlustes 


der Arbeitserlaubnis oder Entfremdung von 
deiner Familie - sind merklich und schwächen 
die Menschen. Mein Leben in Bethlehem war 
in keinster Weise so. Wenn ich auch 
beunruhigt war durch Dinge, die ich erlebte, 
so versuchte ich, diese Ängste in einer 
Perspektive zu halten, nahe bei den Ängsten 
der Menschen wie der Aktivisten von Wadi 
Rahal und Roni in Sderot. 

Also nutzte ich als Antwort auf die Ängste, 
die ich hatte, während ich im Westjordanland 
lebte, drei Werkzeuge, die in keinster Weise 
neu sind, aber die sehr mächtig waren: 


Die Dinge in Perspektive halten (sowohl 
durch Kontakt mit Menschen außerhalb der 
Situation wie durch Vergleich mit den Ängsten 
derjenigen, die unter der Besatzung leben) 

Zu allen Zeiten nach der Menschlichkeit in 
anderen suchen 

Die Solidariät derjenigen in meiner Nähe 
hegen 

Dieses sind die Lektionen, die ich 
versuchen werde, in meiner zukünftigen Arbeit 
mit mir zu nehmen. 

Hannah Brock 



Foto: Hannah Brock beobachtet den Checkpoint von Oalgilya. Bis zu 4000 Menschen 
gehen jeden Morgen von 4-6 Uhr durch diesen Checkpoint. Foto: Steve Hynd 
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Was es bedeutet, Beobachleiin zu sein 


Zu Anfang dieses Jahres habe ich für drei 
Monate in Bethlehem gelebt, in den besetzten 
Palästinensergebieten. Ich war Teil des 
Ökumenischen Begleitprogrammes in 
Palästina und Israel (Ecumenical Accompanier 
Programme in Palestine and Israel, EAPPI). 
Ökumenische Begleiter (Ecumenical 
Accompaniers, EAs) sind 
Menschenrechtsbeobachter, die sich 
bemühen, Verletzungen von 
Menschenrechten und der internationalen 
humanitären Gesetzgebung zu beobachten 
und zu berichten; sie bieten eine “schützende 
Präsenz" (mehr darüber später!), zeigen sich 
solidarisch mit verletzlichen Gemeinschaften 
und treten für sie ein. Wir arbeiten daran, 
Respekt für das internationale Recht 
aufzubauen und die Besetzung 
palästinensischen Gebietes zu beenden. 

Ich werde nun über drei Arten von Furcht 
reden, die ich als EA empfunden habe: 

1) Körperliche Furcht von Menschen, in 
unmittelbarer Nähe zu Personen mit Waffen 

2) Furcht, dass deine Arbeit behindert wird 

3) Furcht, dass deine Arbeit zwecklos ist 

und wie ich damit umgegangen bin. 

Zuerst ist da die Angst, die davon rührt, 

dass Waffen um dich herum sind (es ist 
interessant, wenn auch vielleicht unbequem, 
sich daran zu erinnern, dass diese selben 
Waffen anderen Menschen das Gefühl von 
Sicherheit geben.) Das kann eine körperliche 
Angst sein, die du hinten im Nacken fühlst, in 
deinem Magen und auf tausend andere 
Weise. 

Ich erfuhr das, als ich “Schutz durch 
Präsenz" lieferte: Gelegenheiten, wenn unsere 
Anwesenheit von örtlichen palästinensichen 
oder israelischen Aktivisten angefragt wurde, 
weil unsere Sichtbarkeit als internationele 
Beobachter wahrscheinlich das Risiko von 
Gewalt verringerte. Fotos oder Filme zu 
machen, ebenso wie Notizen, verbessert 
diesen Schutz, denn das sendet eine 
Botschaft: wenn du etwas Falsches machst, 
beobachtet dich jemand dabei, und die Welt 
wird es herausbekommen. Natürlich ist das 
nicht immer erfolgreich - einige Soldaten oder 
radikale israelische Siedler, die illegal im 
Westjordanland leben, sind immun gegen 
internationale Kritik (wie natürlich auch einige 
militante Palästinensergruppen), aber wir 
wurden noch immer eingeiaden. 

In Bethlehem nutzten wir diese 
Anwesenheit regelmäßig an militärischen 
Kontrollstellen, bei gewaltfreien 
Demonstrationen gegen den Bau der 
Trennmauer und bei dem “Schulrennen" - 
außerhalb einer Grundschule im 
Palästinenserdorf Tuqu', wo das israelische 
Militär zweimal pro Tag vorbeikommt, wenn 
die Schülerinnen ankommen und wenn sie die 
Schule verlassen. Eine machtvolle Erinnerung 
für mich ist das Bild, direkt zwischen den 
Kindern zu stehen, die in die Schule gingen, 
und den Soldaten, ebenso als emotionaler 
Schutzschild wie als körperlicher. 

Beunruhigend ist, wie die Angst vor 
Waffen sich bei Vertrautheit auflöst. In einer 
militarisierten Gesellschaft ist der Schrecken, 


in der Nähe von Maschinen zu sein, die 
Menschen töten, winzig, verglichen mit 
Gemeinschaften, die sie selten sehen. 

Mary Morris, Begleiterin aus Oregon, mit 
einem 3 Jahre alten Jungen, der auf ein Taxi 
wartet, das ihn in seine Vorschule bringen 
soll. Hinter ihnen sitzen zwei israelische 
Soldaten in einem IDF-Jeep. 

Diese Normalisierung habe ich erlebt. 
Wenn ich in Israel selbst reiste, bemerkte ich 
kaum je die Anwesenheit von Waffen. 
Regelmäßige Besuche von anderen 
Internationalen, die weniger gewöhnt waren, 
Zeugen von Gewalt zu sein - wenn ich den 
Schrecken in ihren Augen sah, wenn ich 
ihnen über Kinder berichtete, die mitten in der 
Nacht mit vorgehaltener Pistole in ihren 
Wohnungen festgehalten wurden, weil die 
Soldaten aufs Dach steigen wollten - 
erinnerten mich, dass dieses Verhalten nicht 
in Ordnung ist, und halfen mir, meinen 
eigenen Sinn für Alarm wiederzugewinnen. Es 
mag unter diesen Umständen üblich 
geworden sein, aber es sollte nicht normal 
sein, und sicherlich ist es nicht 
menschenwürdig. 

Zweitens gibt es die Angst vor 
Repression. Israelische Soldaten erinnerten 
uns regelmäßig daran, dass sie “Aktivisten" 
(eine sarkastische Untertreibung) nicht sehr 
schätzen und konnten mit Worten extrem 
aggressiv sein. Noch aggressiver waren die 
privaten Sicherheitsleute, die bei 
Kontrollstellen angestellt waren. Sie vertrieben 
uns von der Kontrollstelle, drohten uns mit 
Verhaftung und konfiszierten zeitweilig unsere 
Pässe, um “Sicherheitsüberprüfungen’' 
vorzunehmen. Da ich für eine Organisation 
arbeitete, die überall im Westjordanland aktiv 
ist, war ich mir bewusst, dass mein 
Zusammentreffen mit dem Militär negative 
Folgen für Personen haben konnte, die 
anderswo für EAPPI arbeiteten oder, noch 
schlimmer, für örtliche palästinensische oder 
israelische Aktivisten. Diese Beobachtung 
macht einen äußerst vorsichtig. 

Auf der anderen Seite waren einige 
Soldaten höflich und neugierig. Einer, 
russischer Herkunft, berichtete, wie sehr er 
sich an Kontrollstellen langweilte; ein anderer 
erzählte meinem Kollegen, dass er ein Pazifist 
aus Tel Aviv sei und sagte, wie schwer es ihm 
fiele, diese Arbeit zu tun. Solche Augenblicke 
waren entscheidend für mich, da sie die 
Menschlichkeit der Menschen innerhalb der 
militärischen Institution verstärkte. 

Schließlich gibt es die Furcht, dass du 
nicht hilfst. Internationale, die Solidarität 
anbieten, werden von israelischen 
Aktivistinnen gegen die Besatzungspolitik und 
örtlichen Palästinenserinnen meistens mit 
offenen Armen aufgenommen, aber dieses 
Willkommen kann ein Druck werden, da das 
Leben unter der Besatzung - man könnte es 
Verzweiflung nennen - die Erwartungen auf 
eine unrealistische Höhe hebt. 

Während diese Angst trivial klingen mag, 
war es genau diese Sorge - dass ich die 
Menschen im Elend lasse - die bei mir 
zurückgeblieben ist. Die einzige Zeit, die ich 



Foto: EA mit einem Jungen. Tugu Schulweg. 
Foto: Hannah Brock 


mich nicht schuldig fühle, dass ich in der Lage 
bin, wieder abzureisen und in Europa ein 
Leben in Freiheit zu führen, ist, wenn ich 
anderen Menschen darüber erzähle, was 
passiert, denn in solchen Augenblicken fühle 
ich, dass ich etwas verändere. 

Es ist wichtig zu sagen, dass ich 
unveränderlich die Soldarität meiner übrigen 
EAs, ebenso wie meiner Freunde und meiner 
Familie in Großbritannien gefunden habe. Von 
den letzteren wussten die meisten nichts über 
den Konflikt; einige wenige wussten eine 
Menge. Auf jeden Fall waren sie interessiert 
und glücklich, mir zuzuhören, wenn ich reden 
wollte. In Kontakt mit Menschen außerhalb 
der Situation zu sein, kann auch deinen Sinn 
für Perspektive fördern; während diese 
Situation dringlich und gebieterisch ist, hast 
du als Beobachter auch ein Leben und 
Verantwortung zu Hause. 

Wenn ich über meine Ängste rede, ist es 
wichtig, mich daran zu erinnern, dass ich 
Privilegien hatte: eine Weste, die meinen 
Status als Beobachter zeigte, die 
Unterstützung des Personals von EAPPI, und 
einen britischen Pass. 

Meine Ängste waren nichts im Vergleich 
zu denen vieler Israelis und Palästinenser, die 
vom Konflikt berührt sind. 

In Wadi Rahal, einem Dorf mit 1000 
Einwohnern in der Nähe von Bethlehem, sind 
alle miteinander verwandt. Es gibt eine 
familiäre Atmosphäre, wenn man durch die 
Straßen geht. Von dort kann man die illegale 
isralische Siedlung Efrat sehen, 50 Meter vom 
Rand des Dorfes entfernt. Der geplante 
Verlauf der “Trennmauer” wird die 
Dorfbewohner weitgehend von ihrem Land 
abtrennen und nur wenige Meter von der 
Dorfschule verlaufen. 

Vor einigen Jahren begannen die jungen 

Fortsetzung auf Seite 9 


ID Das Zerbrochene Gewehr Nr. 94, Dezember 2012 













Die Rolle der Schutzbegleitung 


Zu wissen, dass man nicht allein ist, ist ein 
grundlegender psychologischer Faktor, der hilft, mit 
Angst umzugehen. Er wird zu einem effektiven 
Instrument, wenn diejenigen, die einen begleiten, 
die Fähigkeit haben, das Risiko, dem man 
ausgesetzt bist, zu reduzieren. Obwohl oft in Zahlen 
eine gewisse Stärke liegt - 1.000 Demonstrantlnnen 
werden weniger wahrscheinlich festgenommen als 
50, denn 1.000 könnten die Kapazität derjenigen, 
die die Festnahmen vornehmen, übersteigen, und 
zu größerer öffentlicher Aufmerksamkeit führen -, 
fordert Schutzbegleitung gewöhnlich mehr, als nur 
die Zahlen zu erhöhen. 

Definition 

„Schutzbegleitung“ hat eine enge und eine weite 
Bedeutung. Im engen Sinne beschreibt sie die 
physische Anwesenheit einer Begleiterin oder eines 
Begleiters als (unbewaffneten) 'Bodyguard', 

Präsenz in Büros von Aktivistinnen, die 
Beobachtung von Demonstrationen und anderen 
Protesten oder eine vorbeugende Präsenz in 
bedrohten Dörfern mit der Absicht, gewaltsame 
Angriffe oder Polizeiübergriffe dadurch abzuhalten, 
dass die/der Begleiterin die Tat beobachten und 
reagieren würde. In einem weiteren Sinne wird der 
Begriff 'Schutzbegleitung' beinahe synonym damit 
gebraucht, was sonst unter 'Solidaritätsarbeit' läuft. 
In Widerspruch zu der üblichen Definition von 
Schutzbegleitung, wie sie zum Beispiel in Mahonys 
und Egurens klassischer Studie „Unarmed 
Bodyguards“ gegeben wird, soll hier von Anfang an 
betont werden, dass es nicht nur Internationale sind, 
die Schutzbegleitung anbieten, sondern oft - und 
wahrscheinlich viel gewöhnlicher - es 
Mitbürgerinnen sind, die solchen Schutz bieten. 

Wie Schutzbegleitung funktioniert 

Aus dem Blickwinkel des/der Aktivistin, die/der 
einer Bedrohung ausgesetzt ist, kommt die 
Begleitung unter „Kapazität“ in die Formel für Risiko, 
die in vielen Handbüchern und Kursen über 
Sicherheit zu finden ist: 

Bedrohung x 
Verwundbarkeit 

Risiko =. 

Kapazität 

Falls die Begleitung dem gleichen Maß an 
Risiko ausgesetzt ist wie der/die Begleitete, dann 
erhöht sie in der Tat nur die Zahlen. Aber 
Begleiterinnen werden effektiver, sofern sie Einfluss 
haben, das Verhalten jener zu beeinflussen, von 
denen die Drohung ausgeht (z.B. Polizei, 
Paramilitärs, feindliche Mobs, Todesschwadronen 
etc.) Verschiedene Quellen solchen Einflusses oder 
Macht können unterschieden werden: 

1. Eine respektierte Persönlichkeit zu sein 
aufgrund von Beruf, Alter, Mitgliedschaft in einer 
bestimmten Gruppe (z.B. religiösen Orden oder der 
führenden politischen Partei), das Vertrauen der 
Gemeinschaft zu genießen, eine religiöse oder 
politische Führungsrolle innezuhaben usw. Dies ist 
eines der Instrumente, das einheimische 
Schutzbegleiterinnen am häufigsten einsetzen 
können. Zum Beispiel waren es in Sri Lanka oftmals 
katholische Bischöfe, die halfen, 
Menschenrechtsverteidigerinnen zu beschützen. In 
vielen Ländern, besonders in ländlichen Gebieten, 
sind es Älteste, die eine solche Rolle spielen. 

2. Respektiert zu werden, weil man ein/e 


privilegierte/r Ausländerin ist. Das funktioniert in 
jenen Ländern, wo Ausländerinnen - oder 
bestimmte Kategorien von Ausländerinnen, 
besonders solche weißer Hautfarbe - höheres 
Prestige als durchschnittliche Einheimische 
genießen. Dies ist die Idee, auf der die meisten 
älteren Friedensteam-Organisationen fußen.4 Doch 
oft ist dieses Macht-durch-Privileg-Prinzip ein Erbe 
der Kolonialzeit oder Resultat gegenwärtiger 
Weltmachtpolitik, und hat daher den Beigeschmack 
der Ausnutzung von Rassismus und Herrschaft- 
eine Tatsache, der sich die meisten Friedensteam- 
Organisationen schmerzhaft bewusst sind. 

3. Einfluss durch Vertrauen, das man durch 
Arbeit in der Gemeinschaft oder der Region 
gewonnen hat, z.B. wenn man Mitglied einer 
bekannten humanitären Organisation oder einer 
zivilen Peacekeeping-Mission ist. Die NRO 
Nonviolent Peaceforce hat festgestellt, dass dies 
einer der Hauptfaktoren für ihre Wirksamkeit beim 
Schutz von Zivilbevölkerung ist. Nonviolent 
Peaceforce setzt mindestens genauso viele 
Friedensfachkräfte aus dem globalen Süden wie 
aus dem Norden ein, und musste deshalb ihren 
Einfluss auf andere Elemente als die zuvor 
genannten Friedensteams aufbauen. Sie fand 
heraus, dass es der Aufbau von Vertrauen in den 
Gemeinschaften ist, der den Unterschied ausmacht. 

4. Gefürchtet zu werden, weil man Instrumente 
zur Hand hat, einem Angriff unmittelbar zu 
begegnen. Die offensichtlichste Kategorie hier sind 
natürlich bewaffnete Bodyguards, Polizei oder 
Militär. Aber auch unbewaffnete Zivilpersonen 
mögen solche Instrumente zur Verfügung haben: 

a) Das bestbekannte ist die Fähigkeit, den Preis 
eines Angriffs dadurch in die Höhe zu treiben, das 
man internationalen Druck organisiert. Das ist, was 
die Theoretikerinnen von Peace Brigades 
International die 'Macht der Abschreckung' 
nennen,5 Alermnetzwerke von Leuten, die bereit 
stehen, Protestbriefe an eine Regierung zu 
schreiben, Botschaften und einflussreiche 
internationale Politikerinnen zu mobilisieren, und 
natürlich der Einsatz internationaler Medien sind 
Werkzeuge für diesen Zweck. 

b) 'Blaming und shaming 1 im persönlichen 
Kontext der potentieller Täter. Das tut zum Beispiel 
die weißrussische Organisation “Unser Haus”, 
indem sie Briefe an Nachbarinnen und Kolleginnen 
von Beamtlnnn schreibt, die sich Übergriffe auf 
Aktivistinnen erlaubt haben. Das hat sich als sehr 
effektiv dabei erwiesen, das Verhalten der 
Beamtinnen zu ändern. (Siehe den Artikel von 
Sarah Roßa in dieser Zeitschrift.). 

Selbstverständlich schließen sich diese 
Eigenschaften und Fähigkeiten nicht aus - oft 
werden zwei, drei oder sogar alle vier miteinander in 
einer Person oder Gruppe vereint. 

Ein paar Beispiele 

1. Schutz durch Mitbürgerinnen 

Ein Beispiel ist die erwähnte weißrussische 
NRO Unser Haus. Ein anderes sind einige wenige 
lokale NROs und Dachorganisationen (z.B. Bantay 
Ceasefire) in Mindanao / Philippinen, die 
unbewaffnetes ziviles Peacekeeping bei der 
Überwachung eines Waffenstillstands zwischen der 
philippinischen Regierung und Moro Rebellen auf 
der Insel lange vor dem Eintreffen von Nonviolent 
Peaceforce auf der Insel einsetzten. 

2. Längerfristige schützende Anwesenheit durch 


Angst und Repression 

Kommittee der Opfer 
gegen Straffreiheit 

Nach 13 Jahren an der 
Macht gibt es in Venezuela trotz 
der Versprechen der Regierung 
von Präsident Chävez immer 
noch viele ungelöste Probleme. 
Eines davon ist die Straffreiheit 
von Polizei und Militär und 
deren Verletzung des Rechts 
auf Leben. 

In den armen Vierteln von 
Barquisimeto, der fünftgrößten 
Stadt Venezuelas, können 
Familien, deren Verwandte 
durch die Polizei oder das 
Militär ermordet oder 
mißbraucht wurden, sich keine 
Anwälte leisten, um sie zu 
vertreten. Im Jahre 2004 
organisierten sie sich in einem 
Volkskommittee, genannt 
"Kommittee der Opfer gegen 
Straffreiheit" (spanisch: Covicil). 

Covicil-Mitglieder sind 
direkte und indirekte Opfer, die 
keine Antworten auf ihre 
Forderungen zu 
Menschenrechtsverletzungen 
erhalten haben. 

Während der letzten 8 Jahre 
hat Covicil 400 Fälle von 
Menschenrechtsverletzungen 
durch Polizei- und 
Militärbeamte angezeigt. Nur 3 
dieser Fälle erzeugten ein 
Gerichtsurteil - das zeigt das 
hohe Straffreiheitsniveau. 
Zusätzlich zu den Anzeigen hilft 
Covicil den Familien der Opfer 
mit den offiziellen Formalitäten. 

Vor kurzem wurde die Arbeit 
von Covicil in einem Buch 
"Impunity and Power: History of 
human rights violations en Lara 
(2000 - 2011)" (Straffreiheit und 
Macht: Geschichte der 
Menschenrechtsverletzungen in 
Lara (2000 - 2011)) 
zusammengefaßt; das Buch 
wurde durch das WRI- 
Ratsmitglied Rafael Uzcategui 
unterstützt, der viele Jahre lang 
mit Covicil gearbeitet hat. 

Im vergangenen Jahr 
organisierte Rafael eine WRI- 
Delegation, die Covicil besuchte 
und aus erster Hand die 
Auswirkung von Militär- und 
Polizeistraffreiheit erfuhr. Sie 
trafen Victor Martfnez, den 
Vater von Mijafl Martinez, der 
im Alter von 24 Jahren ermordet 
wurde, wahrscheinlich als Folge 
seiner Unterstützung für Covicil. 
Bei Covicil können die Familien 
in Sicherheit ihre Geschichten 
mitteilen und sich gegenseitig 
bei der Verarbeitung des 
Traumas durch Polizeigewalt 
und Mangel an Gerechtigkeit zu 
unterstützen. 

Rafael Uzcategui 


Das Zerbrochene Gewehr Nr. 94, Dezember 2012 IT 











Angst und Repression 



Foto: Die Nonviolent Peaceforce im Südsudan, 2011. Foto: Christine Schweitzer 


internationale oder nationale Friedensteam¬ 
oder Peacekeeping Organisationen, um 
Gemeinschaften zu beschützen. 

Die erwähnte Nonviolent Peaceforce tut 
dies u.a. in den Philippinen und im Süd- 
Sudan. Sie setzt zu diesem Zweck gemischte 
nationale-internationale Teams in betroffenen 
Gemeinden ein. Durch eine große Bandbreite 
von Aktivitäten, die von sichtbarer Präsenz 
und Beobachtung bis zu 'guten Diensten' für 
Dialog, dem Aufbau von Frühwarnsystemen 
bis hin zu schnellen Interventionen reichen, 
sofern akute Gewalt droht, ist sie recht 
erfolgreich darin, Zivilistinnen in den Orten, 
wo sie arbeitet, zu beschützen. 

3. Unbewaffnete 'Bodyguards“ 

Das sicher 'klassische' Beispiel ist die 
manchmal rund-um-die-Uhr organisierte 
Schutzbegleitung von 
Menschenrechtsverteidigerinnen, die von 
Todesschwadronen oder Polizei bedroht 
werden, durch die Freiwilligen von Peace 
Brigades International in einer Reihe von 
Ländern, vor allem in Lateinamerika. Es ist 
noch nie ein/e Aktivistin getötet worden, 


während PBI sie oder ihn begleitete - oftmals 
in einem Umfeld, wo solche Morde ansonsten 
häufig passieren, was die Wirksamkeit von 
PBIs (sorgfältig geplanten und 
durchgeführten) Aktivitäten zeigt. 

4. Kurzfristige Besuche von 
internationalen Delegationen 

Besonders in Lateinamerika haben ein 
paar Friedensorganisationen aus den USA 
entwickelt, was beinahe eine Tradition der 
Entsendung von Delegationen in Orte wurde, 
wo Menschenrechtsverteidiger in Gefahr sind. 
Witness for Peace und Christian Peacemaker 
Teams sind zwei Beispiele. 

5. Begleitung aus der Ferne durch 
internationale Organisationen 

Eine Mitgliedsorganisation der War 
Resisters' International, die schwul-lesbische 
Gruppe GALZ in Zimbabwe, hat sich 
wiederholt Polizeiübergriffen und Festnahme 
von führenden Aktivistinnen ausgesetzt 
gesehen. Das Büro der WRI ist in 
regelmäßigem Kontakt mit ihnen und 
informiert bei Bedarf sein Netzwerk von 
Mitgliedsorganisationen mit der Bitte, Protest¬ 


oder Solidaritätsbriefe etc. zu senden. Ein 
anderes bekanntes Beispiel für diese Art von 
Arbeit ist natürlich Amnesty International mit 
seinen Gefangenen-Kampagnen. 

Fähigkeiten und Grenzen von 
Schutzbegleitung 

Schutzbegleitung hat ohne Zweifel das 
Leben von vielen Aktivistinnen gerettet und 
ihnen ermöglicht, ihre Arbeit fortzusetzen. 
Doch wie mit allen gewaltfreien Aktivitäten 
darf auch bei Schutzbegleitung nicht 
angenommen werden, dass sie allmächtig ist. 
Sie kann auch versagen und hat es getan. 

Ein bekanntes Beispiel ist die kolumbianische 
Friedensgemeinde San Jose de Apartadö, die 
trotz der ständigen Anwesenheit von 
Internationalen aus mehr als einer 
Organisation wiederholt Angriffe und Morden 
ausgesetzt war. Illegale Festnahmen, Folter 
und Morde passieren in vielen Ländern trotz 
versuchter 'Begleitung aus der Ferne'. Daher 
ist es immer notwendig, eine sorgfältige 
Risikoanalyse zu erstellen, bevor man 
irgendeiner Form von Schutzbegleitung ins 
Auge fasst. Eine Strategie, die in einem 
Kontext funktioniert, könnte versagen oder 
sogar kontraproduktiv in einem anderen 
Kontext sein, weil die Begleiterinnen nicht die 
gleichen Quellen von Einfluss und Macht zur 
Verfügung haben. Oder einfach, weil die 
Interessen der Täter an ihrer illegalen Aktivität 
so stark sind, dass sie bereit sind, den Preis 
zu zahlen. 

Nachdem ich dieses gesagt habe, 
möchte ich den Artikel so schließen wie ich 
ihn begonnen habe: Selbst in solchen Fällen, 
wo die Begleiterinnen keinen extra Einfluss 
oder Macht haben, ist das simple Wissen, 
dass es Leute gibt, die das Geschehen nicht 
gleichgültig lässt, dass man nicht vergessen 
sein wird, und dass sich die 
Familienangehörigen auf Unterstützung 
verlassen können und nicht sich selbst 
überlassen bleiben, ein wichtiger Faktor bei 
der Überwindung von Angst. 

Christine Schweitzer 


Fortsetzung von Seite 7 

eigenen Familien. Wir werden 
diskreditiert: bestenfalls sagt man uns, wir 
seien überempfindlich und 
überreagierend. Im schlimmsten Fall 
werden wir wahrgenommen, als hätten wir 
keine Vorstellung davon, was "wirklich" 
abgeht und was "wirklich" wichtig ist. Und 
was wirklich abgeht und wirklich wichtig 
ist, ist, dass "sie uns ins Meer treiben 
wollen" und "nur die Sprache der Macht" 
kennen. 

Ein neueres Beispiel dafür, wie Angst 
unser Urteilsvermögen ernsthaft 
beeinflusst, ist die Tatsache, dass die 
Meinungen der meisten Israeli während 
der Aufstände in Ägypten loyal zugunsten 
Mubaraks lauteten, wogegen der Rest der 
Welt der Revolution frenetisch Beifall 
zollte. Zu einer Zeit, zu der wir ein 
historisches Phänomen erleben dürfen, 

12 


sprechen die israelischen Politiker aus 
Angst, dass die Existenz Israels bedroht 
sein könnte. 

Heute gibt es die gleiche offizielle 
israelische Rhetorik hinsichtlich Iran und 
der Bedrohung Israels durch einen 
Atomangriff: die soll Massenpanik unter 
den Bürgern und Juden in der Diaspora 
auslösen und wird genutzt, um Leute im 
ganzen Land zu mobilisieren. Mit dem 
Mittel Angst sollen wir zu Zustimmung und 
Reverenz gebracht werden. Das ist ein 
Aspekt des Militarismus. Angst fördert und 
trägt Ignoranz. Als Israelis sichern wir 
nationale Identität oder internationales 
Ansehen durch "Differenzierung von 
anderen Gruppen" und durch Spielen des 
Schuldspieles. Sie sind schuld, nicht wir. 
Wir haben keine Partner, um Frieden zu 
schließen. Das Schuldspiel ist so 
konstruiert, dass es wenig Raum für 
Dialog, Vergebung oder Verantwortlichkeit 


läßt. 

Ich glaube, dass es äußerst wichtig ist, 
innerhalb der internationalen 
Gemeinschaft ein Bewußtsein dafür zu 
schaffen, was in Israel vor sich geht. Ich 
glaube auch, dass unsere Jugend unsere 
Rettung ist. Da das israelische Gesetz 
praktisch Wehrdienstverweigerung nicht 
vorsieht, haben unsere jungen Leute ihren 
Weg gefunden, mit den Füßen 
abzustimmen. Trotz bestehender 
Wehrpflicht dienen heute mehr als die 
Hälfte aller wehrpflichtigen Israelis nicht 
mehr oder beenden ihren Wehrdienst in 
der Armee nicht mehr. Ich zum Beispiel 
bin die stolze Mutter von vier Söhnen, die 
den Wehrdienst verweigert haben. 

Ruth Lackner Hiller, New Profile, die 
Bewegung für die Entmilitarisierung der 
israelischen Gesellschaft 
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Angesichts der starken Zunahme 
repressiver Maßnahmen der Regierung 
und ihrer Sicherheitsdienste gegenüber 
der belarussischen Opposition scheint es 
derzeit fast unmöglich, 
gesellschaftspolitisch im Land aktiv zu 
sein. Für „Nasch Dom“ (Russisch für 
„Unser Haus“) - einem Netzwerk für den 
Schutz von Bürgerjnnenrechten, mit 
dem der „Bund für Soziale Verteidigung 
e.V. (BSV)“ seit 2005 zusammenarbeitet, 
ist es jedoch seit 2011 eher leichter 
geworden, Aktivistinnen vor staatlicher 
Repression zu schützen. 

Um die Methoden der Unterdrückung zu 
analysieren und Strategien zu entwickeln, 
mit denen die belarussische Opposition 
der Repression begegnen kann, lassen 
sich verschiedene Ebenen und 
Akteurjnnenl politischer 
Repressionsausübung und 
unterschiedliche Arten von Opfern 
unterscheiden: Repression erfolgt sowohl 
auf Anordnung lokaler Autoritäten als 
auch auf Anordnung der Zentralmacht. 
Zudem richtet sie sich zum einen gegen 
zufällige und zum anderen gegen gezielte 
Opfer. Die Methoden der Repressionen 


sind auf lokaler und zentraler Ebene 
meist administrativer Art, wie 
Entlassungen vom Arbeitsplatz oder 
Exmatrikulationen von der Universität. 
Zudem werden Aktivistinnen durch 
Drohungen der Sicherheitsdienste 
eingeschüchtert oder mitunter 
zwangsweise in die Psychiatrie 
eingewiesen. Von diesen Maßnahmen 
sind nicht nur politische Aktivistinnen, 
sondern auch ihre Verwandten betroffen. 
Mysteriöse Todesfälle und 
„Verschwinden-Lassen“ von 
Oppositionellen sind dagegen eher selten 
belegt (beispielsweise 1999) und 
geschehen ausschließlich durch die 
Zentralmacht. Auf Ebene der 
Zentralmacht erfolgt politische 
Repression in Wellen und wurde in der 
Vergangenheit häufig propagandistisch in 
Szene gesetzt, um Bevölkerung und 
Staatsapparat gegen den „Feind im 
Innern“ zu mobilisieren und von anderen 
Problemen abzulenken. Auf der lokalen 
Ebene hingegen erfolgt die Repression 
persönlicher und langfristiger, da 
Beamtinnen und Aktive aus Opposition 
und Zivilgesellschaft sich hier meist 
kennen und häufiger in Kontakt 


miteinander kommen. 

Zufällige Opfer sind zum einen wahllos 
bei politischen Aktionen Festgenommene. 
Zum anderen greifen sich lokale 
Verantwortliche gezielt bei zentralen 
Verfolgungswellen aus den „üblichen 
Verdächtigen“ Personen oder 
Organisationen stellvertretend für deren 
„Sektor“ heraus. Die gezielte Repression 
zur Ausschaltung oder Verwarnung 
einzelner Personen ist immer nur ein 
kleiner Teil der politischen Verfolgung, ist 
für die Betroffenen jedoch deutlich 
schwerer abzuwehren. 

Der Repression begegnen 
Der Bund für Soziale Verteidigung, eine 
deutsche Friedensorganisation, die sich 
der gewaltfreien Konflikttransformation 
widmet, arbeitet mit „Unser Haus“ 
zusammen. In der Zusammenarbeit kann 
der BSV verschiedene Strategien der 
gewaltfreien Verteidigung 
gesellschaftspolitischer Aktivistinnen 
gegen staatliche Repressionen begleiten. 
„Unser Haus“ setzte seit Gründung des 
Netzwerkes 2004 die Verteidigung seiner 
Aktivistinnen an erste Stelle, entwickelte 
systematisch Strategien und Methoden 
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Foto: Solidaritätsaktion vor dem Gerichtsgebäude. Foto: Nash Dom 


Das Zerbrochene Gewehr Nr. 94, Dezember 2012 13 











^j^Angst und Repression 

dafür und sammelte Erfahrungen. In den So sammelt sich auf dem Polizeirevier Schneidungen von Polizistjnnen und 


ersten Jahren agierte „Unser Haus“ dabei 
unauffällig und ausschließlich auf lokaler 
Ebene zu lokalen Problemstellungen, wie 
beispielsweise der Asphaltierung von 
Straßen oder der dringend notwendigen 
Renovierung von Häusern. Erst mit 
zunehmender Stärke gab sich das 
Netzwerk eine landesweite Identität, trat 
damit öffentlich in Erscheinung und 
konnte in Konfrontation mit der 
Zentralmacht gehen. Die Methoden und 
Strategien von „Unser Haus“ lassen sich 
dabei in vier Handlungsebenen 
unterteilen: 

1. Sich dem staatlichen Zugriff entziehen 

2. Solidarität mit den Verfolgten aufbauen 

3. Die Repressorjnnen verfolgen 

4. Die eigenen Strukturen vor 
Zerschlagung schützen 

1. Bei der Abwehr zufälliger Verfolgung 
spielt die Begrenzung des Zugriffs auf die 
Aktiven eine primäre Rolle. Sich dem 
staatlichen Zugriff zu entziehen bedeutet 
dabei, sich nicht als leichtes Opfer in 
Szene zu setzen. Junge Männer, deren 
politische Aktivitäten oft als Randaliererei 
bezeichnet und verfolgt werden, sind 
beispielweise schwerer zu schützen als 
Großmütter. Junge Männer lassen sich 
gut als „System-Feinde“ darstellen, gegen 
die Verfolgung sich legitimieren lässt. So 
zeigt die Erfahrung, dass es vorteilhaft 
sein kann, nicht junge „typische 
Aktivistinnen“ mit riskanten Aufgaben zu 
betrauen, sondern beispielsweise ältere 
Menschen oder Rentnerjnnen. Sie 
können sich der Polizei gegenüber mehr 
erlauben, da Polizeigewalt gegen sie in 
der Gesellschaft, aber auch innerhalb der 
Polizei verurteilt wird. 

Sich dem staatlichen Zugriff zu entziehen 
kann auch bedeuten, bei Hausbesuchen 
von der Polizei die Wohnungstür nie 
freiwillig zu öffnen, auch wenn der KGB 
oder die Polizei angeblich nur um ein 
Gespräch bitten. Dazu darf die Polizei die 
Tür nicht ohne rechtliche Grundlage 
aufbrechen, weshalb es insbesondere bei 
„zufälliger Repression“ wirkungsvoll ist, 
konsequent nicht zu öffnen. 

Bei gezielter Verfolgung hingegen kann 
es sogar notwendig sein, sich für mehrere 
Monate außerhalb der Landesgrenzen in 
Sicherheit zu bringen, sofern dies 
rechtzeitig möglich ist. Dank moderner 
Kommunikationsmittel ist ein freiwilliges 
Exil heute jedoch eine weit geringere 
Einschränkung der politischen Tätigkeit 
als es früher der Fall war. Die 
Koordinatorin des Netzwerkes „Unser 
Haus“, Olga Karatsch, konnte es sogar 
als Vorteil nutzen, um gezielt in der 
Öffentlichkeit als Gesicht des Netzwerkes 
aufzutreten, so dass die anderen Aktiven 
unbemerkter agieren konnten. 

2. Solidarität mit den Opfern politischer 
Repression erweist sich als wirkungsvoll. 
So schickt „Unser Haus“ bei 
Polizeikontrollen oder Verhaftungen nicht 
nur Rechtschsschutzexpertjnnen, 
sondern mobilisiert auch möglichst viele 
Aktivistinnen und Sympatisantjnnen. 


schnell eine Gruppe Menschen, die Druck 
auf die Staatsdienerjnnen ausübt. Dies 
ist insbesondere bei zufälliger Verfolgung 
sehr wirkungsvoll, und konnte bereits 
Verhaftungen verhindern oder schnelle 
Freilassungen erwirken. Auch zu 
Gerichtsprozessen mobilisiert „Unser 
Haus“ Unterstützerjnnen, die sich mit 
den Angeklagten solidarisch zeigen und 
Öffentlichkeit erzeugen. 

Die aktive Solidarität kann die Verfolgten 
zudem bestärken, ihre politische Arbeit 
fortzusetzen. Damit sie dabei von ihrem 
sozialen Umfeld unterstützt werden 
können, hat sich als wichtig 
herausgestellt, Familie und Freundjnnen 
in die Solidaritäts- und 
Unterstützungsarbeit einzubeziehen. Dies 
gilt um so mehr, da auch Angehörige 
unter repressivem Druck stehen und ihren 
Arbeitsplatz verlieren können. Zwar 
handelt es sich dabei oftmals lediglich um 
Drohungen, doch dies ist schlecht 
informierten Verwandten von 
Aktivistinnen häufig nicht bewusst. 

3. Die Verteidigung von 
Repressionsopfern kann kaum von der 
Konfrontation der verantwortlichen 
Staatsdienerjnnen getrennt werden, da 
sich Gegendruck in der Arbeit von „Unser 
Haus“ bewährt hat. Um die 
repressierenden Staatsbeamtjnnen zu 
verfolgen, nutzt „Unser Haus“ Schwächen 
des Staatsapparates. Dieser wirkt zwar 
wie ein monolithischer Block, unterliegt 
aber internen Machtkämpfen und 
Konflikten. So spielt Präsident 
Lukaschenko seine Konkurentjnnen 
gezielt gegeneinander aus, um seine 
Macht zu sichern. Diese Taktik des 
Ausspielens kann dabei auch „Unser 
Haus“ nutzen: Durch offizielle 
Beschwerden, Einsprüche, Anfechtungen 
und ähnliche Maßnahmen fordern die 
Aktivistinnen in der Sprache des 
bürokratischen Systems geregelte 
Antworten, Reaktionen und Prozeduren. 
Diese sind den betroffenen Beamtinnen 
lästig, und zwingen sie, Entscheidungen 
schriftlich zu erläutern, was sie dazu 
bringt, Verantwortung zu übernehmen zu 
müssen und was im Zweifel gegen sie 
verwendet werden kann. Dabei 
verstricken sich Staatsbeamtjnnen 
mitunter in sich widersprechende 
Regularien, die häufig sogar der 
Verfassung entgegenstehen. An dieser 
Stelle fällt es selbst den regimetreuen 
Richterjnnen schwer, umstrittene 
Auslegungen öffentlich zu rechtfertigen. 
Auch Verfahrensfehler lassen sich dabei 
zum Nachteil von Beamtjnnen 
aufdecken. Zusätzlich macht „Unser 
Haus“ formal oder moralisch nicht 
korrektes Verhalten öffentlich, wodurch 
das Netzwerk Druck auf die 
Sachbearbeiterjnnen ausüben kann. 

Um diesen Druck zu erhöhen, spricht 
„Unser Haus“ Familien und 
Nachbarjnnen repressierender 
Staatsdienerjnnen an, sowie auch die 
Kollegjnnen der Beamtjnnen. Dies 
führte bereits zu öffentlichen 


dazu, dass Kollegjnnen sich gegenseitig 
kontrollieren. Derzeit bittet „Unser Haus“ 
beispielsweise über 1000 Polizistjnnen 
landesweit um Mithilfe bei der 
Überwindung von Polizeigewalt gegen 
Frauen. Seitdem werden Aktivistinnen von 
„Unser Haus“ höflich und vorsichtig 
behandelt. 

4. Neben den beschriebenen Strategien 
müssen oppositionelle Strukturen sich vor 
Zerschlagung schützen. Mit zunehmender 
Größe und Sichtbarkeit einer 
oppositionellen Bewegung steigt in 
Belarus die Gefahr einer gezielten 
Zerschlagung durch die Zentralmacht. 
Bisher war dies nicht sonderlich 
schwierig, da Parteien und Bewegungen 
in der Regel auf eine Führungsperson 
zugeschnitten und hierarchisch aufgebaut 
sind. Wird diese Person inhaftiert oder 
öffentlich wirkungsvoll diffamiert, ist die 
Organisation steuerungslos. Um sich vor 
einer solchen Zerschlagung zu schützen, 
müssen Organisationen, Netzwerke und 
Kampagnen ihre Struktur entsprechend 
ausrichten und eine Sicherheitskultur 
entwickeln. Wie dies im Detail erreicht 
werden kann, muss jede Organisation für 
sich ausarbeiten, und kann an dieser 
Stelle aus Sicherheitsgründen auch nicht 
am Beispiel von „Unser Haus“ erläutert 
werden. 

Eine entscheidende Grundlage ist zudem, 
sich vor politischer Diffamierung durch 
staatliche Propaganda zu schützen. Dies 
verfolgt „Unser Haus“ durch das eigene 
Ansehen als „Anwältjn der kleinen 
Leute“, den Aufbau einer soliden 
Anhängerjnnenschaft und eigene 
Kommunikationskanäle mit der lokalen 
Bevölkerung. Die Möglichkeit, die 
Bevölkerung zur Verteidigung zu 
mobilisieren, lässt die Behörden bisher 
vor dem Skandal einer Zerschlagung von 
„Unser Haus“ zurückschrecken. 

Die Arbeit des Rechtsschutznetzwerkes 
zeigt, dass es trotz verstärkter Repression 
möglich ist, die belarussische 
Bevölkerung gewaltfrei zu verteidigen. 
Dies trifft jedoch leider nicht auf weite 
Teile der belarussischen Opposition zu, 
deren Verankerung in der Bevölkerung 
schwach ist und deren Strategien und 
Methoden der Verteidigung gegen 
Repressionen an Uneinigkeit und 
Desillusionierung scheitern. Solidarität 
und Verteidigung im Falle politischer 
Repression kann insbesondere die 
Bevölkerung übernehmen, die nun 
zunehmend unter Druck des 
Repressionsapparates gerät. So gewinnt 
sie durch eigene Erfahrung langsam 
Interesse an der Kontrolle von Polizei und 
Geheimdiensten. 

Autorin: Sarah Roßa und Björn Kunter 
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Angst und Repression 

Techno-polrtische Werkzeuge gegen die Repression. 
Derl^ldesMovimien^ 


Am 25. September 2012 und an den 
folgenden Tagen umringten Zehntausende 
von Personen in Madrid das Gebäude des 
Abgeordnetenkongresses der spanischen 
Regierung mit den Parlamentariern drinnen 
in einer Aktion mit dem Namen “25 S umgibt 
den Kongress”. Das Ziel der Aktion 25 S war 
es, die Abdankung der Regierung zu 
verlangen, als ersten Schritt zu einem 
verfassungsgebenden Prozess, um eine 
wirklich demokratische Gesellschaft zu 
erreichen. Die Aktion, die fast zwei Monate 
im voraus angekündigt worden war, 
erinnerte vage an die Gegengipfel der Anti- 
Globalisierungsbewegung vor etwa 10 
Jahren, und die Regierung zögerte nicht, 
dieselbe Art von Maßnahmen in die Tat 
umzusetzen, um die Bewegung anzugreifen. 
Der Kongress wurde von Zäunen und 1350 
Spezialpolizisten umgeben, die bereit 
waren, friedliche Demonstrierende brutal 
anzugreifen und Polizisten einzusetzen, die 
auf “Schwarzer Block” gekleidet waren, um 
sich als Provokateure zu betätigen. Die 
große Mehrheit der Demonstranten leistete 
auf friedliche Weise Widerstand, es gab 
sogar viele, die trotz der Schüsse gegen sie 
in einer Sitzblockade stundenlang vor den 
Toren des Kongresses ausharrten. Es gab 
andere, die, als die Polizei anfing, wahllos 
zu schießen, beschlossen, sich zu 
verteidigen, indem sie Steine gegen die 
Polizei warfen. Nichts, was wir nicht schon 


kennten, und die Polizei suchte Angst und 
Gewalt zu erzeugen und erreichte es auch 
zum Teil. Die Massenmedien spielten ihre 
Rolle und sprachen von “Zusammenstößen” 
und “Auseinandersetzungen", wobei sie zum 
großen Teil die Bilder von Polizisten 
ausließen, die wahllos Leute angriff, die 
friedlich widerstanden oder die nur 
versuchten, sich vor den Schüssen in 
Sicherheit zu bringen. 

Doch das Überraschende kommt einige 
Tage nachher, als die Umfragen anzeigten, 
dass etwa 77 % der spanischen Bürger die 
Argumente der Demonstrierenden des 25. 
September teilen. Und etwa 50 % billigen 
nicht nur ihre Argumente, sondern auch ihre 
Art zu handeln. Noch mehr, 61 % der 
Wähler der Partido Populär (der 
konservativen Partei in der Regierung) teilen 
die Argumente der Kundgebung. Was ist 
hier passiert? Warum haben die Strategien 
der Regierung von Unterdrückung und 
Kriminalisierung gegen die 
Demonstrierenden nicht funktioniert? Im 
Gegenteil, obwohl die Bilder von 
Vermummten (infiltriert oder nicht), die die 
Polizei angriffen, in den Medien tausendmal 
verbreitet worden sind, erachteten 57 % der 
Befragten das polizeiliche Vorgehen als 
übertrieben. Warum funktionieren die 
polizeilichen Manipulationsstrategien in 
Spanien nicht mehr? 

Um eine Antwort zu finden, müssen wir 


ein wenig besser die Bewegung 
kennenlernen, die hinter den Protesten 
stand. Seit dem 15. Mai 2011 ist in Spanien 
eine massive Protestbewegung entstanden, 
die eine demokratische Revolution fordert. 
Millionen unzufriedener Bürger, die über das 
Internet und die sozialen Netze organisiert 
sind, demonstrierten im ganzen Land, 
forderten eine “wirkliche Demokratie” und 
lagerten auf den zentralen Plätzen jeder 
Stadt. Zwischen 6,5 und 8 Millionen 
Menschen nahmen teil an einer Bewegung, 
die sich den Namen “Bewegung 15 M” gab. 
Diese Bewegung gestaltet sich in ähnlicher 
Weise wie bei anderen Bewegungen wie der 
des Arabischen Frühlings, der Occupy- 
Bewegung und anderen europäischen 
Bewegungen gegen die Sparpolitik. Aber 
der wichtigste Unterschied zwischen der 
Bewegung in Spanien und der in anderen 
Ländern ist der, dass 15 M wahrscheinlich 
auf die weltweit größte kritische Masse von 
Aktivisten in sozialen Netzen zählt. Und mit 
Aktivisten in sozialen Netzen meinen wir 
nicht “Klick-Aktivisten”, die Petitionen von 
change.org verbreiten, sondern Menschen, 
die die sozialen Netze nutzen, um sich zu 
organisieren, um Aktionen auf der Straße zu 
machen. Massendemonstrationen, Aktionen 
gegen Zwangsräumungen, Festsetzung in 
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Die Bilder, Videos und Kommentare 
entzünden das Netz. Von neuem 
besetzen Hunderttausende Menschen die 
Plätze jeder Stadt, einschließlich 
Barcelona, wo die Polizei vom Platz 
vertrieben wird. 

Dieses Schema hat sich während der 
anderthalb Jahre, die die Bewegung aktiv 
ist, immer wiederholt. Wenn die Polizei 
Demonstrierende angreift, aktiviert man 
das Netz, verbreitet ununterbrochen 
Bilder des Vorgefallenen, verschmilzt die 
Empörung und organisiert kreative und 
ermutigende Antworten auf die 
Unterdrückung. In diesen Augenblick wird 
das Netz völlig von der Bewegung 
übernommen, und die Politiker, die 
Massenmedien und die Polizei können 
wenig tun, um die öffentliche Meinung zu 
beeinflussen. Und genau das passierte 
am 25. September. Während der ganzen 
Aktion übermittelten die Aktivisten direkt 
alles, was geschah. Von den in zivilem 
Ungehorsam Sitzenden bis zu den Türen 
des Kongresses, wo sie sich in 
gewaltfreier Art den Schüssen der Polizei 
entgegensetzten bis hin zu den 
Vermummten, die zunächst die Polizei 


angritten, um dann die Seite zu wechseln 
und anzufangen, Demonstrierende 
festzunehmen. 

Die Technologie erlaubt den 
Bewegungen, Werkzeuge zu schaffen, 
um ihre Kommunikationsbegrenzungen 
zu überwinden und die Waffen zu 
zerschlagen, die die Macht nutzt, um sie 
zu vernichten und unglaubwürdig zu 
machen. Seit dem Arabischen Frühling 
geschieht ein radikaler Wandel in den 
Organisationsformen der 
Graswurzelbewegungen. Noch sind wir 
am Experimentieren, aber alles deutet 
darauf hin, dass wir in den nächsten 
Jahren viele weitere Beispiele von 
Synergien zwischen sozialen 
Bewegungen und 

Informationstechnologien sehen werden, 
wobei wir in Richtung eines tiefen 
Sozialwandels fortschreiten, der immer 
dringender wird. 

Miguel Aguilera 
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Bildungseinrichtungen gegen die 
Kürzungen, Kampagnen, um die 
Verantwortlichen der Wirtschaftskrise 
anzuklagen und vor den Richter zu 
bringen... jede Woche kochen die 
spanischen Netze über vor Aufrufen, die 
die Fundamente eines politischen 
Systems angreifen, das immer mehr 
Ungerechtigkeit erzeugt. 

Diese Zusammensetzung der 
Bewegung, in der sich die Aktionen in den 
sozialen Netzen mit dem zivilen 
Ungehorsam auf der Straße 
verschränken, erlaubt, neue Werkzeuge 
zu erschaffen, um sich der Unterdrückung 
und der polizeilichen Kriminalisierung 
entgegenzustellen. Tatsächlich hat die 
Bewegung erreicht, die Angriffe von 
Seiten der Polizei und der Massenmedien 
zu ihren Gunsten zu wenden und 
jedesmal stärker zu werden, wenn man 
meinte, sie entschärft zu haben. Schon 
während der ersten Tage der Bewegung, 
während der Massendemonstrationen 
unter der Forderung “Endlich wirkliche 
Demokratie”, räumte die Polizei ein 
kleines Zeltlager, das sich auf der Plaza 
del Sol in Madrid gebildet hatte. Sofort 
füllt sich das Netz mit Videos der 
Räumung, in denen die 
Demonstrierenden auf dem Boden 
sitzend Widerstand leisten und die Polizei 
sie einen nach dem anderen wegzieht. 
Diese Bilder werden von den 
Teilnehmerinnen auf den 
Demonstrationen, die in diesem 
Augenblick entrüstet sind über die 
Desinformation der Massenmedien zum 
Tag der Demonstrationen am 15. Mai, als 
der beste Beweis betrachtet, dass wir in 
Wahrheit keine Demokratie haben. Am 
folgenden Morgen beginnen kleine 
Gruppen ihre eigenen Zeltlager in allen 
wichtigen Städten des Landes 
aufzubauen. An Abend desselben Tages 
übernahmen Zehntausende Menschen 
die Plaza del Sol und viele andere Plätze, 
ohne dass die Polizei irgendetwas tun 
konnte, um das zu verhindern. Am 
folgenden Tag hatten sich die Zeltlager in 
Punkte von permanenten 
Massenversammlungen verwandelt, an 
denen Millionen Menschen aus dem 
ganzen Land teilnahmen. 

Zwei Wochen später sagt die 
Regierung von Katalonien, es sei der 
Moment gekommen, die Zeltlager zu 
beenden, und schickt die Spezialpolizei, 
um mit Gewalt die Lager von Barcelona 
und Lleidazu räumen. Im Augenblick 
fangen im Netz Livebilder zu zirkulieren 
von Spezialeinheiten, die Menschen 
schlagen, die friedlich auf dem Boden 
sitzend widerstehen. Die Bilder sind 
eindrucksvoll: Tausende Menschen 
widerstehen angesichts einer total 
verunsicherten Polizei, die gegen die 
Demonstrierenden lädt und wahllos 
Gummigeschosse verschießt. Während 
dieses Tages waren alle “trending topics" 
von Twitter in Spanien verbunden mit der 
Räumung des Zeltlagers von Barcelona. 


Bon voyage, Andreas 


Nach 11 Jahren im WRI-Büro - und einer Zeit davor, in der er WRI-Schatzmeister und 
Hauptorganisator der Konferenz " Nonviolence and Social Empowerment" war - verläßt 
Andreas Speck das WRI-Büro. Ab 1. Januar wird er mit dem Fahrrad von Buenos Aires 
aus nach Norden unterwegs sein. 

Eines der besten Komplimente für einen Anarchisten - oder eigentlich für jeden 
gewaltfreien Aktivisten - ist, ihn als praktischen Visionär zu beschreiben. Und Andreas ist 
der Inbegriff eines praktischen Visionärs. Als Hauptarchitekt für das WRI-Programm 
"Recht, das Töten zu verweigern" hat er für die Rechte der Verweigerer gearbeitet und 
dabei immer fest im Gedächtnis behalten, dass der eigentliche Punkt des 
Kriegswiderstands die Verhinderung von Krieg und der Aufbau einer besseren Zukunft ist. 
Durch dieses Programm hat WRI effektiv mit internationalen Instutitioinen interveniert, 
während unser Charakter als gegenseitiges Unterstützungsnetzwerk beim Versuch der 
Weltveränderung erhalten blieb und wir nicht 
einfach eine weitere 

"Nichtregierungsorganisation" wurden. Auf der 
ganzen Welt - von der Türkei und Ägypten bis 
Rußland, Südkorea und Lateinamerika - gibt 
es Verweigerergruppen, die von seinem 
Verständnis für ihre Lage profitierten und die 
durch seine Unterstützung effektiver wurden. 

Initiativen vom Verweigerer-Ausweis (hilfreich 
für von Rekruteuren gefangene Kolumbianer) t 
zu dem Europäischen Anti-NATO-Netzwerk > 
wurden dank seiner Arbeit verwirklicht. Er hat ( 
konsequent argumentiert, dass der Krieg einen 
patriarchalischen Charakter habe und es 
deshalb notwendig sei, dass der 
Antimilitarismus alternative Analysen zur 
Geschlechterfrage annehme. Innerhalb des 
Büros, wie auch in seiner politischen Arbeit, hat 
er alles gemacht: von Tischlerei über 
Buchhaltung zur Herstellung eines tragbaren 
Systems für das Simultandolmetschen. Er 
baute unsere Computernetzwerke auf und 
zeigte, dass man sich nicht zum Leibeignen 
von Microsoft (oder Apple Mac) machen muss. 

Die Klarheit der Ziele von Andreas werden für 
WRI noch viele Jahre als Referenz dienen. 

Vielen Dank für alles Andreas - wir wünschen 
Dir einen fairen Wind. 
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Irgendwo muss es da eine Balance 
geben. Wenn wir uns weigern, neue 
Leute mit offenen Armen aufzunehmen, 
Leute, die immer mehr radikalisiert 
werden und die Notwendigkeit fühlen, 
Aktionen gegen ein System 
vorzunehmen, das uns in einen 
katastrophalen Klimawandelt treibt - 
dann sind wir keine Bewegung. Wir 
werden eine cliquenhafte Gruppe von 
Freunden und Bekannten werden, die 
mehr an sich selbst als dem höheren Bild 
- für das wir kämpfen - interessiert sind. 
Wir sollten uns daran erinnern, dass es 
in den Jahren, als Mark Kennedy unter 
den Klimaaktivisten arbeitete, auch 
einige der besten und inspirierendsten 
Klimaaktionen in den UK gab - direkte 


Aktionskampagnen, die signifikant zu der 
Verschiebung weg von einer neuen 
Kohlekraftwerkwelle beitrug und dem 
Aufschub der dritten Landebahn in 
Heathrow. Auch wenn der Staat 
Hunderttausende von Pfund ausgibt, um 
uns aufzuhalten, sind erstaunliche 
Aktionen immer noch möglich. Wir sollten 
sicher darin sein, wie wir organisieren, 
aber der Preis dafür sollte nie sein, dass 
involvierte Leute abgehalten werden. 

Wir können nur unser Bestes tun, um 
uns gegen Infiltration zu schützen, die 
unsere notwendigen Aktionen 
unterbrechen, und leider akzeptieren, 
dass manchmal unser Bestes nicht gut 
genug ist, wenn man die immensen 
Unterdrückungsressourcen bedenkt, die 


Angst und Repression *ff!k 


der Regierung zur Verfügung stehen. Die 
wichtigste Aktion, die wir unternehmen 
können, ist die Unterstützung der 
emotional durch diese Erfahrung am 
härtesten betroffenen Personen. Daraus 
kann man folgern, dass wir einfach 
weiterhin tun, was wir tun müssen: 
weiterhin Aktionen durchführen. 

Will McCallum 


Spende an die War Resisters 1 International 


Wie kann an die WRI gespendet 
werden? 

► per Dauerauftrag, was es für uns einfacher 
macht, zu planen - wenn wir davon wissen 
(bitte umseitig ankreuzen). Es besteht die 
Möglichkeit einer steuerabzugsfähigen 
Spende oder einer Spende direkt an die 
WRI. 

► per Kreditkarte - bitte nebenstehendes 
Formular ausfüllen oder per Zahlung auf 
unserer Internetseite unter http://wri- 
irg.org/de. 

► per Überweisung in Euros - 
steuerabzugsfähig innerhalb der BRD - an 
den Förderverein War Resisters' 
International e.V., Konto-Nr. 11787613, 
Kasseler Sparkasse, BLZ 520 503 53 

► per Überweisung in Euros direkt an die 
WRI: War Resisters' International, Bankof 
Ireland, IBAN IE91 BOFI 9000 9240 41 35 
47 

► per Scheck, Geldanweisung oder 
Bankanweisung in britischen Pfund, zahlbar 
an die War Resisters' International 


markieren). 

Kred itkarte: Visa/Access/M aste rcard 

(unzutreffendes streichen) 

Kartennummer: 

Sicherheitscode: . 

Gültig bis: _/_ 

Karteninhaberin: . 

Unterschrift: . 

Rechnungsanschrift (falls verschieden von 
umseitig angegebener Adresse): 


Zahlung per Kreditkarte 

Bitte belastet meine Kreditkarte mit dem Betrag 
von £/US$/€.(bitte Währung deutlich 


Vielen Dank für die Unterstützung! 
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Neu im Webshop der WRI 


Die War Resisters' International bietet in ihrem Webshop zahlreiche Materialien an. Diese und weitere Bücher können dort online 
bestellt werden — und einige können auch online gelesen oder als PDF herunter geladen werden. 


V %i£_ 

REVOLUTION AS 
SPECTACLE 


RAFAEL UZCATEGUI 


( Das Buch „Revolution as 
Spectacle" von Rafael Uzcä- 
tegui analysiert das Regime 
von Hugo Chävez von einer 
antiautoritären Perspektive 
aus. Es entkräftet Behaupt¬ 
ungen, die von rechtsgerich¬ 
teten Kreisen in Venezuela 
und den USA erhoben wurden, 
die Regierung von Chävez sei 
diktatorisch, ebenso wie 
Behauptungen von Linken in 
Venezuela und den USA, die Regierung von Chävez sei 
revolutionär. Stattdessen argumentiert das Buch, das 
Regime von Chävez sei eines in einer langen Reihe 
populistischer Regime Lateinamerikas, die - 
abgesehen von der „revolutionären“ Rhetorik - letztlich 
ebenso den Vereinigten Staaten wie den 
multinationalen Gesellschaften hörig waren. Das Buch 
schließt mit der Erklärung, wie die autonomen sozialen, 
Arbeits- und Unweltbewegungen vom Regime Chävez' 
systematisch entmachtet wurden, aber dass sie 
trotzdem die Basis einer wirklich demokratischen, 
revolutionären Alternative bleiben. 

Rafael Uzcätegui 
See Sharp Press, 2011 
ISBN: 978-1-884365-77-5 
Veröffentlicht: Januar 2011 
Preis: £11.00 + Porto 



Kriegsdienstverweiger 
er sind meistens Män¬ 
ner—wie auch Sol¬ 
daten. Dieses Buch 
brincht mit dieser 
Annahme. Frauen 
verweigern sich be- 
Iwusst dem Kriegs- 
Idienst und Militaris- 
Imus. Nicht nur in Län- 
Idern mit Wehrpflicht 
'für Frauen — z.B. Erit¬ 
rea und Israel — sondern auch in Ländern ohne 
Wehrpflicht. Mit ihrer Verweigerung definieren sie 
Antimilitarismus aus feministischer Perspektive, 
nicht nur gegen Militarismus, sondern auch gegen 
eine Form des Antimilitarismus die den männ¬ 
lichen KDVer als 'Held 1 des antimilitaristischen 
Kampfes ansieht. Diese Anthologie enthält 
Beiträge von Kriegsdienst verweigernden Frauen 
aus Großbritannien, Eritrea, Israel, Kolumbien, 
Südkorea, Paraguay, Türkei und den USA, sowie 
Dokumente und Erklärungen. 

Veröffentlicht von: War Resisters 1 International 
Hrsg.: Ellen Elster und Majken Jul Sorensen 
Vorwort: Cynthia Enloe 
ISBN 978-0-903517-22-5.152 Seiten. 
Veröffentlicht: April 2010 
Preis: £8.00 + Porto 



Gesellschaftliche 
.Veränderungen geschehen 
I nicht von allein. Sie sind 
I das Ergebnis der Arbeit 
engagierter Menschen, die 
' sich für eine friedliche und 
gerechte Welt einsetzen. 

I Diese Arbeit geschieht in 
I kleinen Gruppen oder 
I Zellen von Aktivistinnen, in 
I Debatten, Trainings, bei 
I der Reflexion gemachter 
(Erfahrungen, bei der 
Planung, beim 
Experimentieren und Lernen von Anderen. Die eigene 
Vorbereitung auf unsere Arbeit für eine gerechtere 
Gesellschaft ist ein Schlüssel zum Erfolg. 

Es gibt kein definitives Rezept für erfolgreiche 
gewaltfreie Aktionen und Kampagnen. Dieses 
Handbuch ist eine Sammlung von Ressourcen die 
unsere Arbeit anregen und unterstützen können, 
insbesondere wenn die Ressourcen auf die eigenen 
Bedürfnisse und den eigenen Kontext angepasst 
werden. 

Veröffentlicht von: War Resisters 1 International 
ISBN: 978-0-903517-21-8 
Veröffentlicht: 2009 
Preis: £5.00 + Porto 


Besuche den WRI webshop unter http://wri-irg.org/de/webshop 


Das Zerbrochene 
Gewehr 

„Das Zerbrochene Gewehr“ 
ist das Rundschreiben der War 
Resisters’ International und wird 
auf Englisch, Spanisch, 
Französisch und Deutsch 
veröffentlicht. Dies ist 
Dezember 94, 2012. 

Diese Ausgabe wurde von 
Andreas Speck, Hannah Brock, 
Owen Everett and Javier Gärate 
zusammengestellt. Besonderer 
Dank geht an Gerd Büntzly, 

Inge Dreger, Howard Clark, 

Ruth Hiller, Abraham G. 
Mehreteab Myungjin Moon, Will 
McCallum, Christine 
Schweitzer, Sarah Roßa, Björn 
Kunter, Miguel Aguilera und 
viele weitere Personen. 

War Resisters’ International 
5 Caledonian Road, 

London NI 9DX, Britain 
Tel. +44-20-7278 4040 
Fax +44-20-7278 0444 
info@wri-irg.org 
http://wri-irg.org/pubs/br92- 
de.htm 


War Resisters' International 

Unterstützung und Vernetzung von Widerstand gegen 

Krieg weftweit 

Bitte spende noch heute für die Arbeit der WRI - Danke! 


Ich möchte die WRI unterstützen: 

(bitte mindestens eine Option ankreuzen) 


□ 


□ 


□ 


Ich lege eine Spende an die WRI über 

£/US$/€.bei. 

Bitte schickt mir eine 
Empfangsbestätigung. 


□ Ich habe umseitig das 
Kreditkartenformular ausgefüllt. 

□ (nur in der BRD) Ich habe einen 
Dauerauftrag an den Förderverein War 
Resisters' International e.V. über 

monatlich/vierteljährlich/jährlich €. 

eingerichtet. 

□ Ich benötige eine Spendenbescheinigung 


Ich habe einen Dauerauftrag auf das 
Konto der WRI bei der Bank of Ireland 
über monatlich/vierteljährlich/jährlich € 
.eingerichtet. 


Meine Anschrift: 

Name: 


Anschrift: 


Land: 


Wohin soll die Spende geschickt werden? 
Nur in der BRD: 

Förderverein War Resisters' International e.V., 
c/o Bernadette Ridard, Stresemannstr. 

177, 22769 Hamburg (für 
Spendenbescheinigung) 

Rest der Welt: 

War Resisters' International, 5 Caledonian 
Rd, London NI 9DX, Grossbritannien 


Danke für Deine Unterstützung! 
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